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Ansere tage.
Von

Prof . Dr . Friedrich Meinecke (Berlin ) .
( Nachdruck verboten .)

^ ^ unigfachen, alle Seiten unseres Lebens er-
u „ k ^ Inhalts war die Erhebung von 1914,
bpJ &

a®er ürötztes Erlebnis . Eines aber war
auszuhallen bis zuul letzten. Nicht in

tau s
1 Siegestaumel , aber in jenem Siegesglau -

.S .' auch das Bewutztsein aller Gefahren mit
stvl^ ' ergriffen wir die Waffen . Frohe und

^ Gefühle und Gesinnungen umrankten die-
mettu • Stamm unseres Wollens . Es war nur
di ^ daß sie oft gar zu üppig wurden , als
SRftJ*

°e unserer Heere die Grenzen unserer
weiter und weiter hinausschoben . Es ge-

toft ^ ^ chthin zum Wesen einer solchen Kraftent -
daß sie auch hier und da überspritzt und

H?,? " 6ttches begehrt . Man kann den wehenden
v '

lj . den man braucht , nicht beliebig dämpfen .
^ °ht ex uns aber auf Klippen zu treiben , so ver -
e? -!?? wir vom Lenker des Staatsschiffes , daß
wh - -rfftcn Auslug halte und das Steuerruder

serner Hand vor jedem fremden Eingriff

P^ itdem einst im Herbst 1848 das Frankfurter
s.

°" ament zornig aufbrauste über den Waffen -
^

«stand von Malmö , den Preußen mit Dänemark
schwingenden Gründen geschlossen hatte , hat es
^ Deutschland immer wieder typische Konflikte
nuf̂ 1 Zwischen kühler , harter Staatsraison und
stallenden Empfindungen in der Nation , die
ihr Ä' natürlich , so überzeugend schienen , daß
ii,.^ Träger jedesmal die Hände rangen über die
b» Areifliche Schlaffheit und Entschlußlosigkeit
7», Staatsmänner , die ihnen nicht zu Willen wa -
j. Damals im Frankfurter Parlament war es
.x . charaktervolle Historiker Dahlmann , der das
,v* J '" Nation ergriff durch seinen Ansturm auf
u * staatsraison der preußischen Politik . Die
frfSS c und radikale Forderung , die er vertrat ,
Eiterte an den Zwangsgewalten der Wirklich--
, Nock , heute freuen wir uns seines mann --

Auftretens , aber selbst die reichste historisch-
."" tische Bildung schützte ihn damals nicht vor
net Berkennung der Realität .

kann heute in der Oeffentlichkeit nicht al -
^ sagen , was gesagt werden müßte . In dem

«mtpf widersprechender Forderungen , der uns
bewegt, gilt es , sich zurückzubesiunen auf

l2i i
^^ igende Grundgefühl der Erhebung von

v ' ^ Wir waren uns gewiß , daß wir siegen wer -
h,

" ' wenn unsere moralische Kraft auf der Höhe
kiiw üu' der wir sie damals sahen. Zur morali -

Kraft aber gehören nicht nur freudige End -
i,?wsscnheit und Wagemut , sondern auch kühle
^ ,r «hnung . Geschmeidigkeit. Zähigkeit und Ge-
y . ? ' Mögen in den einzelnen sich diese Gaben
. richiedei , verteilen , so muß in der Diagonale
^ Kräfte , in der obersten Leitung der Nation
iteft flcnai,e» Gleichmaß gefordert werden . Wir
leit nicht an zu bekennen , daß mir bei unserem
^ " den Staatsmann und seinen nächsten Bera -
^ dieses Gleichmaß in der Hauptsache vvrhan -
sei »

" ^den . Der Mann , der in klarem Bewußt -
n ^ der möglichen Folgen Oesterreichs Note

i°. J =*rbi ?n geschehen ließ und zur Rettung un -
t^ -.-.^ ristenz das Odium der belgischen Neutrali -

»Verletzung auf sich nahm , ist kein bloßer Erwä -
Philosoph , sondern fähig , gewaltigste Ver -

„„Hortungen auf sich zu nehmen . Diese Erin -
® allein schon sollte genügen , um ihm das

iteir 0Uen entgegen zu bringen , daß er auch vor
ich» J? ^ egen, die zum Ziele sühren , nicht zurück-
terf! • Das Mittel aber , das mau ihm jetzt so
top - , lt öte Hand gedrückt hätte , ist von Natur so
^ ' Ichneidig und so schwer berechenbar in seinen
top « öen' daß wir es vollkommen verstehen .
Uns er den Augenblick zu seiner rücksichtslosesten
y,

° radikalsten Anwendung noch nicht für gekom-
" erachtet. Wer dürfte es wagen , ohne die

Iith
aUe 'te Kenntnis aller technischen , Wirtschaft-

(ü* Und politischen Möglichkeiten und Rückwir --
Unterseebootskrieges darüber abzu -

v>en
'

Ü? ' was wir im jetzigen Moment unterneh -
vg

" dürfen . Weil der überwiegenden Mehrheit
Ubr

Ml1® diese Kenntnis heute abgeht , so bleibtnichts
als den polit . Satz uns zum Bewußtsein zu

dW bei einem Zwiespalt zwischen össent-
de / Meinung und Staatsmann schlechthin nur
Er ^ ^ "" tivortliche Staatsmann entscheiden darf ,
die die Präsumption für sich, daß er nicht nur
ätt f s e ' wndern auch die andere Seite der Dinge
Und f« und umsichtiger die vorhandenen Kräfte
ijh Gegenkräfte zu berechnen vermag ? und hat er
NiK » einmal durch die Tat gezeigt , daß er
bQvr " ur wägen , sondern auch wagen kann , so
0,,

'J ?r auch Vertrauen bea,lsvrnchen . Es gehört
Py? .schlechthin schon zum Wesen der auswärtigen
trau- » dciß sie zur Zeit ihres Handelns eine Ver -
,y» . ^ 6diktatnr beanspruchen muß . Sie ist des-

beileibe nicht unfehlbar . Soll sie aber das
tex ^ leisten , was sie mit ihren Kräften und un -
nift0 . vorhandenen Umständen zu leisten ver -

1° wuß sie einheitlich und ungestört von un -
^antwortlichen Einflüssen ihren Weg gehen,

gerochen wir auch das ruhig aus , daß diejeni -
Z. ' die die besseren Argumente heute auf seiner
lic&p

^ ^ rmuten , nicht die geringsten grundsätz -
heu> bedenken gegen alle die Mittel , die ihnen
de « uicht alö zeitgemäß erscheinen, empsin-
tt

' • -Was England uns antut und droht , berech -
w ttu» zu jeder , aber auch jeder Waffe der Not¬

wehr , und es ist gut , daß England weiß , daß keine
Furcht in deutschen Herzen sein wird , wenn es
einmal zum Aeußersten geht , und daß es in den
Abgrund , in den es uns stürzen will , selber hin -
eingestoßen werden könnte . Es sind noch geival -
tige , unerschüpfte Reserven moralischer Kraft in
unserer Nation .

Sie werden , wenn es sein mutz, an den Tag
treten trotz aller Vorwürfe und Zweifel , mit denen
wir uns heute gegenseitig das Herz schwer ma-
chen . Besser aber wäre es , wir ließen davon ab,
uns gegenseitig , die einen der Schlaffheit , die an -
deren der Unbesonnenheit zu bezichtigen. Das .
was die einen , wie die anderen denken und wol -
len , sind nur die notwendig sich differenzierenden
Lebensäußerungen eines und desselben , auf Le-

ben und Tod in sich geschlossenen Organismus .
Aber nur ein Wille darf die verschiedenen Glie -
der heute regieren .

*
Die weiteren Verhandlungen im Haushalts -

Ausschuß.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berti « , 30. März . Wie das „Berl . Tagebl .
"

hört , hat sich die endgültige Annahme der
gemeinsamen R e s o l u t i o n in der U -
Bootfrage im Haushaltsausschuß dadurch
verzögert , daß bisher die Kouscrvati -
» e n Bedenken geltend machten . Die Beden -
ken rühren hauptsächlich daher , daß Graf West -
arp im Seniorenkonvent bei der Ueberweisung

der U -Bvotanträge an den Haushaltausschuß die
Bedingung gestellt hat , es müsse hinterher eine
Erörterung im P l e n u m folgen . Nach An¬
nahme der gemeinsamen Resolution würde diese
öffentliche Erörterung fortfallen , und die Konser -
vativen glauben sich schon durch ihre frühere
Stellungnahme gebunden . Die Abstimmung über
die Resolution ist ausgesetzt . Sie wird wahr¬
scheinlich morgen früh erfolgen .

Die „Frkf . Ztg .
" meldet :

Der Haushaltsausschuß des Reichstages hat den
Beginn seiner heutigen Sitzimg verzögert , weil
die Vertrauensmänner der Fraktionen über eine
gemeinsame Resolution zur U-Bootfrage beraten ,
die nach Zurückziehung aller Anträge mit großer
Mehrheit angenommen werden und so den Streit
beendigen würde . Uebcr die Fassung der Resolu¬
tion hat sich der Unterausschuß bis jetzt noch nicht
geeinigt . Der Ausschuß behandelt inzwischen den
Etat des Auswärtige »» Amtes .

Die Wirkung des !l - Boot-Krieges auf Engtand .
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin . L0 . März .
Die Furcht vor den Folgen des U - Boot -

k r i e g e s äußert sich in England neuerdings in
Bestrebungen der Regierung , sich in bezug aus
Zufuhr solcher Rohstoffe unabhängig zu ma -
cheu , die bei ih^ eu Transporten der U-Bootgefa »r
ausgesetzt sind. So hat Rußland ans Englands
Veranlassung den Ausbau des russischen Hafens
auf der M ola - Halbinsel beschleunigen müs¬
sen , damit England Holz , insbesondere Gruben -
holz , von dort beziehen kann . Visher war Eng -
land in bezug auf Holz fast ausschließlich auf
Schiveden angewiesen und gerade diese sür
England bestimmten Holzschiffe fielen sehr häufig
deutschen U -Booten zum Opfer . Ebenso sieht sich
England nach einein Ersatz für die fchwcdi -
schen Eisenerze um . Aus allen diesen An -
zeichen merkt man , wie hoch England die dent -
sche U-Bootgefahr einschätzt.

Die deulschseiMche Stimmung
m Holland .

(Von unserem Korrespondenten .)
□ Amsterdam , 25. März .

Der Zwischenfall mit der „Tubantia " hat wieder
einmal bewiesen daß die Grundstimmung im twl-
ländischen Volke gegenüber Deutschland durchaus
feindlich ist. Bon Zeit zu Zeit , insbesondere wenn
man sich gerade über englische Anmaßung und
Ueberhebung zu beklagen hat , tritt diese deutsch-
seindliche Stimmung in den Hintergrund , um bei
der ersten besten Gelegenheit wieder zum Bor -
schein zu komnien. Man weiß , in welcher ver -
ächtlichen und wegwerfenden Weise England seit
vielen Monaten alle niederländischen Souveräni¬
tätsrechte in den Staub schlägt , ivie es die hol-
ländische Post systematisch ausraubt , ivie es sich
um die papierenen Proteste des Ministeriums
Eort van der Linden nicht im mindesten beküm¬
mert . Trotzdem führt unsere Presse eine äußerst
höfliche Sprache gegenüber dem gefürchteten Al-
bion , das ihr sehr sympathisch bleibt und uin des-
seil Gunst sie förmlich buhlt . Kaum war aber die
Hiobspost vom Untergänge der „Tubantia " einge-
troffen , so gab es in der ganzen holländ . Presse
noch bevor man die Ursachen des Unglücks kannte
— sie stehen ja in diesem Augenblicke noch nicht
fest — sofort einen einstimmigen Chorus , der
Deutschland der Missetat beschuldigte.

Daß auch ein englisches Unterseeboot oder eine
englische Mine das Unheil verschuldet haben
könnte , fiel unseren „neutralen " Zeituugsschrei -
bern gar nicht ein . Wie ein Mann sielen sie über
die bösen Deutschen her und im Augenblick san-
den sie fast den Ton , den die englisch-französische
Hetzpresse gegen Deutschland anznschlageu pflegt.
Die sogenannten „prodeutschen" Blätter , wie der
„Nieuwe Rvtterdnmsche Courant " und der Haa -
ger „Nieuwe Courant " unterschieden sich dabei in
ihrer aufreizenden Sprache nicht wesentlich von
der des berüchtigten Amsterdamer Hetzblattes „De
Telegraaf ". Die genannten Rotterdam « nnd
Haager Zeitungen können fortan mit ihrer Am-
sterdamer Kollegin ein ganz ivürdiges Kleeblatt
bilden . Das ebenfalls „deutschfreundliche" Haager
„Vaderland " predigte sogar den Zusammenschluß
der ganzen „gesitteten" Welt gegen Deutschland ,
das so alö „ungesittet " hingestellt ivurde . Die Er -
klärung der englischen Regierung , daß sie an der
Torpedierung der „Tubantia " unschuldig sei,
wurde von der gesamten niederländischen Presse
alS vollkommen glaubwürdig angenommen . An
die gleichlautende Versicherung der deutschen
Reichsregierung dagegen wurden hämische Be
merkuitgeu geknüpft , etwa von der Art , man wisse
ja zur Genüge , daß Verbrecher die Gewohnheit
haben , ihre Verbrechen abzuleugnen .

So sieht es in Wahrheit mit den neutralen Ge-
fühlen der Holländer aus . Es wäre eine unsin -
lüge Selbsttäuschung , wollte man aus der gewiß
korrekten neutralen Haltung der Haager Regie -
rung und der deutschfreundlichen Gesinnung et-
licher holländischer Intellektueller auf die Stim -
mung der holländischen Volksmehrheit schließen .
Die letztere steht entschieden auf der Seite des
„Telegraaf ". Damit wird man in Deutschland
als mit einer feststehenden Tatsache hinfort zu
rechnen haben .

Die Konferenz der Merten.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :

Die einheitliche Front , die mit so viel
Betonung in den Kommuniques über die große
Konferenz in Paris verkündet wird , ist wirk-
lich nur ein neues Schlagwort für die scholl in hun¬
dert Ministerreden und Depeschen und Tausenden
von Zeitungsartikeln ausgesprochene Selbstoer -
ständlichkeit, daß eine Allianz nur Nutzen und Be -
deutung hat , wenn sie das eine Ziel mit vereinten
Kräften zu erringen bestrebt ist. Irgend ein Hin-
weis aber , zum Beispiel ob die Italiener nun die
praktische Folgerung aus dieser theoretischen Be -
sprechung ziehen und Hilfstruppen nach Frankreich
senden , wird nicht gegeben . Kann auch wohl nicht
gegeben werden , da sich Salandra und Cadorna ja
jetzt schwerlich auf dieses gefährliche Freundschafts -
opfer eingelassen haben dürsten . Der franzosen-
dienerischc „Secolo " scheint das zu wissen , denn in
einem Leitartikel entgleitet ihm zwischen den ge-
wohnten prahlerischen Phrasen schon einige Ver
zweiflung in die Feder . Aber die Ungewißheit de<
Ausdruckes läßt deutlich erkennen , daß die Änte« >°
sen und Wirkungsmöglichkeiten zwischen den Vier -
verbandsgenosfen stark verschieden find. Das dürfte
sich noch deutlicher auf der kominenden Wirt -
schaftskonferenz zeigen, die Ende April zu-
fammentreten und eine gemeinsame wirtschaftliche
Dauerpolitik gegen die Zentralmächte organisieren
soll. Man wird dabei wohl sehr peinlich erfahren ,
daß das Wirtschaftsleben der Völker nun einmal
nicht durch nationale Leidenschaft und Haß verge-
waltigt werden kann . Aus Rußland und Italien
besonders hört man schon jetzt Stimmen , die auf
die unbedingte Notwendigkeit , nach dem Kriege wie-
der mit der

"
deutschen Wirtschaftskraft in Beziehuu-

gen zu treten , hinweisen.
Und selbst in England und Frankreich lassen sich

einzelne Stimmen vernehmen , die den selbstmör-

derischen Wahn , Mitteleuropa von der Weltwirt -

schaft ausschließen zu wollen, kennzeichnen.
Etwas neugierig im besonderen darf man wohl

auf die Erfolge des Londoner Zentralamtes sein ,
das in kürzester Zeit praktische Mittel ersinnen soll,
um die aus den Seetransporten für die verbünde-
ten Nationen entspringenden Lasten gerecht zu ver-
teilen und die Steigerung der Frachten zu zügeln.
Es ist vielleicht nicht ganz ohne Bedeutung , daß
Asquith und Kitchener, die sich jetzt im schönen
Ostermonat auch noch nach Rom begeben , ausdrück-

lich gebeten haben , die Presse solle in ihren Be-

grüßungssansaren zurückhaltend sein . Sie müssen
ja wissen , daß sie den Italienern , die sich in dem hei -

ligen Glauben an die britische Allmacht in den
Krieg gestürzt haben , ihre dringenden Wünsche nach
billigen Kohlen und billigem Getreide nicht erfül-
len können, da England selbst täglich schwerer un-
ter dem Frachtraummangel leidet. Höchstens kön-

nen sie den herrschenden italienischen Cliquen wie-

der einige Millionen in bar in Aussicht stellen , un,

dafür neue militärische Anstrengungen des italleni -

schen Volkes zu erkaufen . Dabei spekulieren die

Asquith und Kitchener natürlich auch auf die italie-

Nische Eitelkeit , die durch die persönliche Bittsahrt
so großer Herren geschmeichelt sein wird. Aber auch
die italienische Eitelkeit hat ihre Grenzen , wo die

bittersten Lebensinteressen in Frage stehen.

b . Bon der schweizerischen Grenze , 30 . März .
Die Pariser Presse widmet der Pariser Konferenz
aus Anlaß ihrer Schließung zum Teil begeisterte
Artikel . Ueberall wird der Erwartung Ausdruck
gegeben , daß die Tagung zum Wendepunkt in
der Politik und der Kriegführung der Entente
werde . Bezeichnend für die Stimmung in Frank -
reich ist die Kommentierung der „A e t i o n
Francaise " . „Man teilt uns mit "

, schreibt
sie, „daß über die Beschlüsse der Konferenz voll-
ständiges Stillschweigen beachtet werden wird .
Wir werden aber später nach den Ergebnissen
urteilen können . Werden sie auch den angst -
vollen Erwartungen der alliierten Völ -

,,
Sie heutige Männer unser

ker entsprechen ? Werden sie die berühmten
Worte Ribots bestätigen , der erklärte , daß es er-
lanbt sei, einen baldigen Frieden zu erwarten ?"

(Zens . Khe.)
Der Eindruck in Oesterreich.

(Eigener Drahtbericht .)
f . Köln . 80 . März . Die „Köln . Ztg .

" meldet a»S
Wien : Der Eindruck , den die Beschlüsse der
Pariser Konserenz ans die hiesigen Kreise
gemacht haben , ist ä u ß e r st s ch w a ch und wird
noch ubertönt von dem Widerhall des neue n
deutschen Erfolges vor B e r d u n . Ueber -
einstimmend finden die Blätter den Bericht , der
tiber das Ergebnis der Pariser Beratungen ans -
gegeben wurde , inhaltsleer und p h r a s e ll -
reich . Er habe lediglich den Zweck , die Ergebnis -
losigkcit der Beratungen zu verhüllen . Die Ver
tündigung eines einheitlichen Vorgehens ans
wirtschaftlichem Gebiete fei daö einzige greifbare
Ergebnis der Verhandlungen . Der Beschluß, die
Blockade gegen die M ittel mächte unter
noch rücksichtsloserer Vergewaltigung der Rechte
der kleinen neutralen Staaten zu. verschärfen und
der unvermeidliche Hinweis auf bete unerschütter¬
lichen Willen , den Kanips bis zum Sieg der ge-
'neinsamen Sache fortzusetzen, muß nach der
„MichÄpvft̂ dahin vvrstanK?« werden , das, noch ,
immer nicht der Zeitpunkt gekommen ist, au Frie - '
den zu denken.

Italien und die Enientekonfereitz .
(Eigener Bericht .)

b . Bon der schiveizerischen Grenze , 30 . März .
In diplomatischen Kreisen Roms glaubt man ,
wie der „Stampa " gemeldet »vird , daß in Paris
die i t a l i e n i s ch e Anschauung gesiegt habe ,
die auf den Ernst der Aufgaben hinweist , die
Italien am Jfonzo , in den Alpen und bei Na -
lona zu erfüllen hat . Es scheine , daß die Kon-
ferenz keine Ausdehnung des » riegs
durch die Teilnahme der italienischen Armee an
Operationen aus anderen Kriegsschauplätzen be -
schlössen habe . (Zens . Khe .)

Interessante englische Eingeständnisse.
(Eigener Bericht .)

b. Bon der schweizerischen Grenze , 2V. März .
Die „Morning Post " bringt folgende interessante
Einzelheiten aus der Debatte im englischen
Unterhaus über die Frage der Einbcru -
f u n g verheirateter Männer :

Sir A. Mond : Der »bedanke, daß der Sieg
durch die wirtschaftliche Erschöpfung des
Gegners erreicht werden könne , war sehr g e -
fähr lich . (Hört , hört ! ) Wenn wir wünschen.
Deutschland die Friedensbedingnngen zu diktie-
ren, die der Premierminister aufstellte, und »vir
alle wünschen das , so gibt es nur einen Weg , das
zu erreichen , und das ist der Sieg der Was -
f e n . (Hört , hört ! ) Im Felde müssen wir die
Deutschen schlagen, wenn wir beim Friedensschluß
unsere Bedingungen durchsetzen wollen . «Zwi -
schenrufe.) Deshalb sollten wir unter Beiseitelas -
sung aller kleinlichen Fragen unsere Debatte auf
die Frage der Armee beschränken. ( Zwischenrufe .)
Man entsetzte sich, daß durch die Einberufungen
Industrie und Landwirtschaft leiden müssen ? aber
wie viel Industrie und Landwirtschast wird in
Deutschland unterbunden ?

Mr . Holt : Und welches ist die Folge ?
Sir A . 9N o u d : Die Folge i st , daß die

Deutschen noch heute in der Offensive
sind . (Hört , hört !)

Mr . Holt : Die Folge der Störung von In -
dustrie und Ackerbau in Frankreich ist . daß
wir , England , für Schiffe zu sorgen haben , die
Frankreich Nahrungsmittel zuführen »
die durch diese Störung dort nicht beschafft werden
können .

Sir A . M o n d : Und wenn die Franzose n
denken würden wie wir . und ihre Jndn -
strie und Landn 'irtschast so schätzen wollten wie
wir , so wären die Deutschen heute in Pa -
r is . (Zwischenrufe .) Hören wir auf , uns uuse-
ren Verbündeten als Leute zu zeigen , die bloß
Geld leihen , rechnen und wägen können ?
vielmehr müssen wir zeigen , daß »vir nur ein Ziel
kennen : einen Sieg , der der Welt einen dauernden
Frieden bringt .

Diese englischen Eingeständnisse sprechen für sich
selbst. (Zens . Khe.)

Vlaves mnkcht 10 Sellen.
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Großes Hauptquartier , W. Mä '
rz, » or-

mittags . Amtlich .
Westlicher Kriegsschauplatz :

I « der Gegend von L i h o n s brachte eine
kleine tei ^ sche AStetlnng von einem kurzen Bor -
stoß ia die fraazöstfche Stellung einen Hauptmann
»jüj 57 Man « gefangen zurück .

Westlich der Maas hatten wiederholte durch
starkes Feuer vorbereite französische Angriffe
die Wiedernahme der RaldsteKungcn nordöstlich
von A v » c o u r t zum Ziel . Sie sind abgewiesen .
In der Stidostecke des Waldes ist es zu erbitter -
ten , auch « achts fortgesetzten Nahkämpfe » gekom¬
men , bis der Gegner hente srKH anck hier wieder
hat weiche « müssen. Der ArtiAeriekampf dauert
mit großer Heftigkeit aus beide »» Maasufer « au .

Leutnant Jmmelma « « setzte im Luftkampf
östlich von Bapa » me das i2 . feindliche Ft « s -
>e« g außer Gefecht , eine « englische « Doppeldecker ,
Seffeu Insasse « gefangen i» unserer Hand si« d.

Durch seiadlichen Bomdeuadwnrs auf Metz ist
ei« Soldat getötet , einige andere wurde » verletzt .

Oestttcher Sriegsschanplatz :
Südlich des Narocz - Sees ließe « gestern

die Russen von ihren Angriffe « ab »
ihre Artillerie blieb hier , sowie westlich von
Jakobstadt « nd niirdlich von Widsq uoch
lebhaft tätig . Bei Postaw ? ist Rnhe einge -
trete « .

Baltankriegsschauplatz .
Nichts Nene -?.

Oberste Heeresleitung .

Paris . 30. März . Aus dem amtlichem Bericht
von gestern abend . Westlich der M a a s dauert die
BeMeßnng mit Heftigkeit an . Im Sause des
Tages hat der Feind von Avocourt bis Bs -
t h i u e o n r t lmcheinander drei Angriffe auf Stel -
lunge » unternommen , die wir ihm am Morgen
im Walde von Avocourt entrifsen hatten . Sie
wurden vollständig zurückgeschlagen . Im Laufe
eines Angriffes großer Truppenverbänöe anf das
Dorf Nialancourt haben die Deutschen in
einem vorgeschobenen Werk nördlich von M alan -
court Fuß fassen und sich zweier Häuser des
Dorfes bemächtigen können , aber ihr Versuch , wei -
irr vorzudringen , wurde durch unser Fener zum
Stehen gebracht. (WB )

Die geraubten deutschen Schiffe .
( Eigener Drahtbericht .)

f . Üöiw , 30 . März . Nach der ,Köln . Ztg ." mel -
öet d^ Journal " aus London , Mac Na -
m a r a habe im Unterhaus erklärt , die beut -
schen Schiffe in portugiesischen und italieni -
ichen Häfen stünden nun wieder im Dienst .

Der englisch Angriff gegen die deutsche Süste .
( Eigener Drahtbericht .)

Vottbett , 30 . März . Die Admiralität teilt mit :
Alle unsere Schiffe , die an den Unternehmungen
gegen die deutsche Küste beteiligt waren , sind jetzt
zurückgekehrt » vis auf den Torpedoboots -
z e r st ö r e r „M e d u s n", der untergegan¬
gen ist . nacköem die ganze Besatzung ihn verlas -
se« hatte . Während unsere Torpedobootszerstö¬
rer mit den seindlicken Bvrpostenschiffen beschäf¬
tigt waren , wnrden sie von Fliegern angegrif¬
fen . Sic haben jedoch keinerlei Schaden erlitten .
Bon de » durch unsere Schiffe versenkte,t feind -
lichen Patrouillenbooten sind folgende Gefangene
eingebracht worden : vier vom „O r" und 16 von
der „Brai ! nschwei g". Am Sonntag abend
sind unsere kleinen Kreuzer auf eine Division von
deutschen Torpedobootszerstörern gestoßen . Einer
von diesen Zerstörern ist von dem Kreuzer
Cleopatra " gerammt und in Grund gebohrt

worden . Von der Besatzung wurde niemand ge-
rettet . (Anmerkung : Es handelt sich um das Tor -
vedoboot , das nach der deutschen amtlichen Be -
kanntmachung vom Vorstoß zur Verfolgung der
englischen Schiffe nach dem Fliegerangriff am 25.
März nicht zurückgekehrt ist.) (W .B .)

Frankreich .

Frankreichs Frachtcnnot .
(Eigener Bericht .)

b. Bon der schweizerischen Grenze , 30. Starz .
Im „Journal des Debats " wird über das bei -
spiellose Steigen der Frachtpreise
Klage geführt . Der Transport irgend einer Ware ,
die vor dem Krieg 12.50 Fr . kostete, müsse heute
mit 150 Fr . bezahlt werden . Abhilfe sei nur zu
erwarten , wenn die englische Regierung
auf die Svprozentige Zuschlagsgebühr , die sie auf
die Frachtenpreise von einer gewissen Höhe an
erhebe , Verzicht leiste . (Zens . Khe .)

Der darniederliegende Ackerbau in Arankreich .
Bern , 29. März . In einer bewegten Kammer -

dcbatte über eine Hilfsaktion zugunsten des dar -
niederliegendcn Ackerbaues erklärte ,
nach einer Meldung des „Progres " , der Ackerbau -
minister , daß die Fläche des bebauten
Ackerbodens um 3334000 Hektar ab g e --
n o m m e n habe . Gegenüber dieser tiefernsten
Lage sei es offenbar von höchster Wichtigkeit , alles
zu tun . um die verlassenen oder brachliegenden
Aecker heranzuziehen . Unter lebhafter Opposition ,
besonders von seilen der Sozialisten , wurde
schließlich der hierbei zur Beratung stehende Teil
der Regierungsvorlage mit 261 gegen 203 Stim¬
men angenommen . (W .B .)

Die Wehrpflicht .
London , 30. März . Der Parlamentskorrespon --

dent der „Times " meldet , das unionistische Kriegs -
Komitee hat sich jetzt ebenso wie das liberale
Ki'icgskomitee für die allgemeine Wehr -
Pflicht entschieden . Das unionistische Komitee
hat aus Antrag Sir Edward C a r s o n s beschlossen,
der Negierung eine Woche Zeit zu lassen , selbst
eine befriedigende Lösung der Relrutierungsfrage
zu finden . Falls bis nächsten Dienstag nichts
geschehen wäre , wird Carson im U n t e r h a u s e
oeantragen , daß eine Debatte über einen entspre -
chenden Antrag zugelassen wird , was unter den
obwalteiiden Umständen nur als Mißtraue » s -
votum betrachtet werden kann . Entweder steht
eine Lösung der Rekrutierungsfrage anf breiter
Basis oder eine Krisis bevor . Das unionistische
Kriegskomitee besteht ans 150 Abgeordneten und
umfaßt tatsächlich die ganze unionistische Partei
im Unterhaus . (W .B .)
Der Streik der Munitionsarbeiter im Clydebezirt

und der Dockarbeiter im Zllerseybezirl .
Loudou , 30 . März . In Abwesenheit Lloyd

Georges gab Unterstaatssekretär Addison sol-
gende Erklärung iiöti die Lage im ClydebS -
zirk ab : Im Jan . sandte der Munitionsminister
eine Kommission nach dem ClnSe - Gebiet , um die
Zulassung von ungelernten Aufteile ™ in die Be¬
triebe zu erwirken . Diese nwr im ganzen erfolg¬
reich , aber in der letzten Woche wurde in einem
der wichtigste » Munitionswerke eine Reihe von
St r c ks organisiert , und gegenwärtig werden
energische Versuche gemacht , die Streiks aus -
zudehn en . Die Streiks waren von einem Ko-
uiitee organisiert , das vor zwei Wochen beschloß,
die wichtigsten M u nitionswerke zum
Stillstand zu bringen und die Regie -
rung zu zwinge « , das Dienstpflicht °
gesetz und das Muuitionsgesetz , sowie
alle Bestimmungen auszuheben , die sich auf
Lohnerhvhungsstrelks in den Werken beziehen , die
unter Staatskontrolle stehen. Die Streiks began -

Die Kmsldebakte im Mgermsschuß .
L

Das Großherzogliche hofthcater .
Bei der Kunstdebatte im Karlsruher Bürger -

ausschnß , die sich am Mittwoch bei der Borlage
über Gewährung eines einmaligen Zuschusses von
100000 Mark zur Deckung des Defizits des Groß -
herzoglichen Hoftheaters entwickelte , fiel es uns
auf , daß von keiner Seite der Versuch gemacht
ivurde , Ursache und Herkunft des riesigen Defizits
festzustellen und eiuen Weg zu suchen, auf dem
das Defizit in den normalen Umfang eines den
Verhältnissen entsprechenden Zuschusses zurück-
geschraubt werden töniue .

Zunächst hätte festgestellt werden müssen , daß
aus den Darlegungen , mit denen dem Landtag das
Verlangen einer einmaligen Beihilfe begründet
wurde , hervorging , daß bereits vor Ausbruch des
Krieges der Zuschuß der Grosth . Zivilliste zu den
Betriebskosten des Hoftheaters ständig im Wach-
sen war , das Defizit also bereits damals bestand
und immer größer wurde , so daß das Moment
der Kriegsichädignng nicht in dem llmsang zur
Begründung herangezogen werden durfte , wie es
geschah. Gerade der Umstand , daß das Defizit
bereits vor dem Krieg erheblich stieg , weist aber
darauf hiu . daß die Leistungen des Instituts schon
vor Ausbruch des Krieges nicht mehr auf der
Höhe waren . Der sozialdemokratische Redner hat
ganz richtig darauf hingewiesen , daß sich die Ver -
wendung der Zuschüsse der Zivilliste zu dem Be -
trieb des Theaters jeder Beurteilung Außen -
stehender , iu diesem Falle also auch des Stadt -
rates , entziehe . Ans der Art aber , wie der Be -
trieb in die Oeffentlichkeit tritt durch die Auf -
führnngen i« Op «r und Schauspiel kann doch im-
merhin das eine festgestellt werden , daß nämlich
die Zuschüsse im wesentlichen nur dazu dienten ,
den Betrieb auf einem Niveau zu erhalten , das
einer langst hinter uns liegenden Zeit angepaßt
war . Das geht ohne weiteres daraus hervor , daß
andere Hoftheater ( Weimar , Stuttgart , Dresden )
schon vor Jahren dazu gelangten , durch Neu -
bauten ihren technischen Betrieb den Fortschritten
neuzeitlicher Bühnenkunst aufzuschließen . In
großen Siadttheatern ist das gleiche durch Neu -
»der Umbauten geschehen ( Freiburg , Mannheim ) .
Nur das Karlsruher Haus siebt im wesentliche »
uoch so, tvie es im Jahre 1852 Emil Devrient

schon als zum Teil unpraktisch für den Theater -
betrieb bezeichnete .

Durch ein Beispiel aus einem anderen tech¬
nischen Gebiet kann die finanzielle Tragweite der
Unterlassung , die in dem geschilderten Anstand
liegt , schärfer beleuchtet werden . Stellen wir uns
einmal vor , der badische Staat hätte seine Eisen -
bahnen in dem Zustand belassen , in dem sie vor
00 Jahren sich befanden , und beklage sich heute , daß
er ungeheure Summen zuschießen müsse , um den
überalterte « Betrieb zu erhalten , anstatt Ein -'
nalnneu zu erzielen . Dieser Zustaud ist kaum
auszudenken , geschweige denn in Wirklichkeit mög -
lich . I « der Kunst aber ist er nicht nur denkbar ,
sondern cr besteht auch in der Tat : Weil nicht im
richtigen Augenblick Kapital mit werbender Kraft
in dem Hoftheater angelegt worden ist , müssen jetzt
Niesensummen zu totem Zweck, zur Erhaltung
eines rückständigen Auslandes hineingesteckt wer¬
den , von denen nie ein Groschen Zinsen trägt
oder je wieder zum Vorschein kommt . Dies ist
die technische Seite .

Auf künstlerischem Gebiet steht es ähnlich . Auch
hier haben wir einen z. T . überalterten Betrieb
vor uns . Die verantwortlichen Leiter des Hof -
theaters haben es versäumt , das Interesse der
Bevölkerung in Karlsruh «, im Land und im
Reich au de» Leistungen der Karlsruher Bühne
wach zu erhalten , so daß bereits lange vor dem
Krieg ein ständiges Nachlassen des Besuchs festzn -
stellen mar . Es liegt hier eine zweite Unterlas -
sung mit weitreichende « finanziellen Nachteilen
vor . Wir haben an dieser Stelle oft genug davon
gesprochen . Heute sei nur kurz daran erinnert ,
daß wir fast drei Spielzeiten in der Oper ohne
einen Heldentenor , also ohne das Rückgrat jedes
Opernbetriebes , waren , und daß im Schauspiel
bereits lange vor dem Krieg weder ein den heu -
tigen Ansprüchen gewachsener Held , noch Bonvi -
vnnl , noch eine Heroine vorhanden waren . Wie
groß die Theaterfreudigkeit in Karlsruhe auch
jetzt noch ist, oder man kann geradezu sagen : der
Theaterhunger , das sehen wir , wenn , wie un -
längst im Siegfried , ein jugendfrischer Säuger
mit ' gutem Könne » als Gast austritt . In dem
Ueberschwang des Beifalls sucht sich die lauge Ent -
behrung zu entschädigen .

Es soll nicht geleugnet werden , daß feit dem
Amtsantritt des Hofkavellmeisters Eortolezis in
der Oper eine wesentliche Besserung gegen früher
eingetreten ist, da dieser mit anerkennenswerter
Energie bestrebt war und ist, die vorhandenen

nen am 17. März . Es wurde eine systema »
tische Streikpolitik verfolgt , um die Her -
ftellung eines bestimmten schweren Geschützes und
«Neschützmontierungen zu verhindern , die dringend
bestellt waren . Etwa 1000 Mann traten in den
Ausstand . Am Freitag war die Lage so, daß der
Munitionsmiiilster direkt einschreiten mußte . Er
forderte die Militärbehörden aus , sechs der Rädels -
sichrer festzunehmen . Die Leiter der Gewerkschaf -
ten hatten sich gegen die Streikagitation ausge -
sprachen. Addison sagte auf eine Frage , die sechs
Verhafteten seien aus dem Clyde -Bezirk entfernt
worden und dürften sich in gewissen anderen Be -
zirken aushalten . ( WL ) ,)

London , 30. März . Trotz der dringenden Aus -
foröerung der Leiter ihres Verbandes haben sich
die Munitionsarbeiter im Clydebe -
zirk geweigert . die Arbeit wieder nus -
zunehmen . 30 Mann erschienen deshalb ge-
steru vor Gericht . 22 wurden zu einer Geldstrafe
von 5 Pfund Sterling für jeden Mann verurteilt .
Die noch Streikenden erklären , daß fie die Arbeit
nicht ^aufnehmen werden , ehe nicht den Führern
des Streiks die Rückkehr noch Glasgow gestattet
wird . Auch 10 000 Dockarbeiter des Msr -
seybezirks haben sich geweigert , die Ar -
Veit - aufzunehmen , bis das Schiedsgericht
über die Frage der Bezahlung der Ueberstunden
seinen Spruch gefällt habe . (W .B .)

Schwere Angriffe gegen den englischen Luftdienfi .
( Eigener Drahtbericht .)

London , 30. März . (Unterhaus .) Villi,lg
erneuerte feine A n g r i f f e auf die R e g i e r u u g
wegen der ursprünglichen Borkehrungen für den
Lnftdieust . Er sagte u .a., nach einer unvoll -
ständigen Liste seien 150 Fliegeroffiziere getötet ,
160 verwundet und über 100 als vermißt gemeldet .
Fast alle der gefalleneu Flieger feien herabge -
schösse n worden , da die d e u t s ch e n Maschinen
unendlich überlegen wären . Obwohl man
die besteil Maschinen erwählt haben könnte , kaufe
man ärvnautischen Schund zu Tausenden . Es
würden Flugzeuge benutzt , bei denen die Maschine
und der Propeller vorne sind, so daß der Pilot
weder sehen noch schießen kann . Die Bewaff -
n n n g fei unzureichend . Es fei schlimm ge-
nug , daß die englische Maschine nur 80 Meilen die
Stunde zurücklegte . Aber nach ihrer Bewaffnung
würde die Schnelligkeit auf 68 Meilen verringert .

In der Debatte sagte Sir W . Geldern , wenn
die Städte der Ostküste uu verteidigt blieben
und die Deutschen es erführen , so würden einige
von ihnen einfach vom Erdboden verschwinden .
Lynch ( Nil .) sagte , die e u g l i s ch e n B e r s u ch e,
Luftschiffe zubauen , seien alle fehlge¬
schlagen . Hoggs (Lib .) sagte , Billing habe
dem Hause so viel Material geliefert , daß man die
Dinge nicht so lassen könne , wie bisher .

Unterstaatssekretär T c n n a n t sagte , wenn
A f q n i t h zurückkehre, werde er ihm vorschlagen ,
ewe .Kommission einzusetzen , um die Angaben
Billings z« prüfen . (W .B .)

Schwere Schneestürme m England .
Amsterdam , 30. Marz . England wurde tu den

letzten zwei Tagen von schweren Schnee -
stürmen heimgesucht , durch die der telegraphische
Verkehr fast vollständig lahm gelegt wurde . Seit
30 Jahren hat keine solche Störung stattgefunden .
Alle Telegraphcnlinien längs der Eisen¬
bahnen nach dem Norden , Nordwesten und Osten
sind unterbrochen . Die Züge wurde » um
Stunden aufgehalten . Birmingham ist von
30 grüßen Städten abgeschnitten . Viele Schiffe
und Häuser wurden beschädigt. Es ist nicht un °
wahrstheinlich , daß auch die Stockung des telegra -
phifchen Verkehrs mit Holland damit in Ver¬
bindung steht. (W .B .)

Kabel England — Holland .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 30. März . Die ,Flöln . Ztg ." meldet
A msterdam , es scheine ziemlich sicher zu W
daß die telegraphische Berbindiing
schen den Niederlanden und England '
nerhalb weniger Tage wieder h e r g e st e i ' •

sein wird . Man vermutet , daß die Unterbrecht
nicht einem Kabelfehler , sondern
Störung aus der Landlinie in England in™ °
des schlechten Wetters zuzuschreiben sei.

Englands kriegskosien .
( Eigener Bericht .)

b. Bs « der schweizerischen Grenze , 30. SM »
In der englischen Kgl . statistischen Gesellschaft ^
der Statistiker G . Paisch die Ausgaben ® n ^

'

lands für Kriegszwecke für die erste » '
Monate mit 14 Milliarden 925 Millionen
In den letzten 12 Monaten habe der AuM *.
ungefähr 35 Milliarden betragen . Die Land^
schuld, die vor dem Krieg auf 17,6 Milliai ^

'
.,

Frauken stand , sei bis Ende Marz 1915 aus
Milliarden gestiegen und werbe Ende
1S16 eine Höhe von etwa 6 0 M i l l i a r d ^
erreicht haben . Wenn der Krieg noch ein 3*^
dauere , werde sich England einer Schulden '^
von 100 Milliarden gegenüberstehen . ( ^
Khe .)

Rvtzllmü .

Zusammenstöße in der russischen Duma .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Stockholm , 30. März . Bei der Beratung ^
Etats des Ministeriums des Aeußern in der t"1

sischen Duma kam es zu lebhaften Zusamin ^
st ö ß e n zwischen den Rednern der äußersten
ten und dem Block der Linken . Die letztere
der Rechten Baterlandsverrat vor .
rend die russische Armee gegen die Stellungen ^
Feindes Sturm laufe , um ihn hinauszuwcrl ^
würden sich angesehene Mitglieder der Re <P °

nicht scheuen, beim Hofe und der Regierung
zu wirken , die verantwortlichen Kreise für ***

Abschluß eines Separatfriedens mit ^
Feinde geneigt zu machen . Die KadettenM ^
verlas daranf eine feierliche Erklärung , in der

"

die Angelegenheit der Bekämpfung des Fei ^
als untrennbar mit der Angelegenheit der in11''

ren Ordnung erklärte . Die Erklärung briM
zum Ausdruck , daß die Parteien der Linken
das hinter ihnen stehende Volk den Willen 3"
Einigkeit und den Glauben zum Siege habc^
Auch andere Redner der Opposition , mit
nähme der Sozialdemokraten , gaben ähnliche ^
klärungcn ab, jedoch mit dem Zusatz , daß ißf

*
über dem Vorgehen an der Front den Zustand
Innern nicht vergesseil solle .

Der russische Bericht .
(Eigener Drahtbericht .)

Petersburg , 30 . Mörz . Im amtlichen BeM
vom 29. d . M . heißt es u. a. : Westfront : N
der Gegend von Dünaburg dauert der
an . Westlich des Narocz - Sees warfen
den Feind südlich der Straße Mokrzycc uA
wiesen einen feindlichen Gegenangriff ab. %der Gegend des OginAki - Kanals stellenw ^
heftiges Infanteriefeuer . Feindliche Flieger
fen Bomben in der Gegend nordöstlich
Pinsk . Auf der ganzen Front ist T a u w < >'
ter eingetreten . Die sumpfigen Landfeen -v"
biete find überschwemmt .

Kairkasusfront : Im Küstenabschnitt erl*1.
ten die Türken enorme Verluste und trat^
unter Zurücklassung von Gefangenen und ei»*
Kanone den Rückzug an . Auch in der Nichts
auf E r z i g n a n machten wir Gefangene . ( 28 -

" '

Lücken auszufüllen und unzulängliche Kräfte aus -
zumerze « und durch geeignetere zu ersetzen . Es
ist auch zu hoffen , daß es Corwlezis , weuu ihm
keine Schlvierigkeite « gemacht werden , nach dem
Krieg gelingt , die Oper in verhältnismäßig kurzer
Zeit wieder auf eine ihrer Tradition würdige
•v>öh« zu bringen , denn noch lebt ja der Geist
Mottls in unserem trefflichen Hoforchester « nd
Cortolezis selbst arbeitet als ein Schüler Mottls
im Geist des Meisters . Der Oper hat der Aus -
bruch des Krieges am meiste » geschadet, da er nicht
nur die Neorganisationsarbeit unterbrach , sondern
auch Engagements unzulänglicher Aushilfskräfte
veranlaßte , die wiederum hemmend auf die Thea -
terfrcndigkeii des Publikums wirkten .

Weit ungünstiger steht es im Schauspiel , hier
kann nur Wandel geschaffen werden durch einen
zweiten Emil Devrient , durch einen energischen
Fachmann der neuen deutschen Bühneukunst ,
deren wir ja bereits viele in leitenden Stellungen
Häsen — so lange dies nicht geschieht und so lange
nicht Oper und Schauspiel Hand in Hand mit den
künstlerisch und technisch vollkommensten Mitteln
unserer heutigen Bühnenkunst arbeiten , ist keine
Aussicht vorhanden , das Deftzit auf das Maß
eines notwendigen , den Verhältnissen angemes¬
senen Zuschusses herabzudrücken . Seltsamerweise
ist bei der Debatte auch die Ansicht laut geworden ,
daß künstlerisch arbeiten zugleich mit Verlust ar-
beiteu heiße . Das ist eine von den herkömmlick?en
Entschuldigungen für Rückständigkeil und für ans
dieser entspringende hohe Defizits , aber keines -
wegs eine stichhaltige . Künstlerisch arbeiten heißt
den künstlerischen Forderungen der Zeit Rechnung
tragen , heißt dadurch das Interesse der Bevöl -
kerung neu beleben , den Besuch des Theaters
heben und ergo das Defizit verkleinern . — Als
wir kürzlich die zweite Aufführung von „Basanla -
sena " im Mannheimer Hos - und Nationaltheater
besuchten , war das Haus bis aus den letzten Platz
ausverkauft : das war die Folge des geweckten
Interesses . AlS wir im Karlsruher Hostheater
der zweiten Aufführung des neuinfzeniertcn
„Hamlet " beiwohnte » , war das Haus nur mäßig
besucht : Das war die Folge eines geschwundenen
Interesses .

Wie schön wäre es doch gewesen , wenn im Bür -
gerausschuß bei Annahme der Vorlage hätte ge-
sagt werden können : „Meine Herren , es erfüllt uns
mit Stolz , in dieser Kriegszeit auch ein Scherf -
lei » dazu beitragen zu dürfen , daß unser aus der
Höhe der Zeit stehendes Hoftheater , dessen künst-

lerisch hervorragende Aufführungen wir alle
stets steigender Bewunderung regelmäßig v ,
suchen, auch in unseren schweren Tagen um keiv^
Schritt in seinen Leistungen znrückzugey ^
braucht . . Anstatt dessen erklärten die &** *
tionsredner , die für die Vorlage stimmten , i"1®
dem Borbild des Obmannes des Geschäftsführer
den Ausschusses , daß sie nur mit geringer
an die Frage herangetreten seien , während **•

.;
Sprecher der sozialdemokratischen Fraktion
allgemeinen , juristischen und Zweckmäßigkeit
gründen gegen die Vorlage sich aussprach . , . .

Es ist sicherlich nicht erfreulich , diese Fests^
lnngen hier machen zu müsse« , ebenso sicher a»e
ist es die Pflicht der als Anwalt der Oeffentliw

'
keit waltenden Presse , immer wieder darauf
zuweisen , daß einzig das Theater selbst die Schu ''
a» dem Rückgang der künstlerischen Höhe ,
Besuchs und an dem daraus sich ergebenden

"e
tgenden Defizit trägt durch eine Reihe von

lassungssünden , die sich in unserer jetzigen KrieS^
zeit doppelt schwer rächen . G . 3^

Von der Hof- und tandesbibiioihel
in Karlsruhe.

Die im Jahr 1872 vollendete Erstellung cll*t
besonderen Gebäudes für die verschiedenen
herzoglichen Sammlungen , sührte zu der ^
wägung , wie diese für die allgemeine Bildung .,
überaus wertvolle » Mittel am fruchtbarste » '"t
ihren hohen Zweck verwendet werden könu »e '

Bei dieser Prüfung konnte man sich der .
zengung nicht verschließen , daß zunächst und ®
allem die rein wissenschaftlicheil Sammluiw ...

mmg fefc , " Ii!'und Anstalten dann die freieste und allgem «l
Verwendbarkeit finden würden , wenn sie in *ei
Staatsanstalten umgewandelt würden .
Umwandlung hat der Großhcrzog in seine »*
oft bewährten hochherzigen tvemeinsinn
stimmt , und nach Einholung der GenehmiS » t
des Landtags wurde » mit dem Vollzug . . .»
Staatsvoranschlags sür die Jahre 1872/73
Münzkabinett , die Naturalicnsammlungeü . y,
Altertumshalle und die Hofbibliothek von ^
in Staatsanstalten umgewandelt . Die ■= „i
bibliothek trägt von da an die heutige Bezeiai ^ ,^
,^ >of - und Landesbibliothek "

, weil mit der 1
Wandlung die Absicht verbunden war , eine
nur von den Bewohnern Karlsruhes , f pn
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islerreichlsch-nnFMsHe TUesderichl .
lEigener Drahtbericht .)

ÄSr, , n
^ Mörz . Amtlich wird verlautbart , 30.

^ 1916, mittags .
Russisch« Kriegsschauplatz:

«uenwcn'
e Vorpostenkämpfe.

Italienischer Kriegsschauplah :
^ örzischen wurde wieder Tag und Nacht

beihJ ® gekämpft . Am Brückenkopf traten
Pt,.

T ",ts starke Kräfte ins Gefecht . Unsere Trup -
l k ."?hmen hier 350 Italiener , darunter

iere , gefangen . Im Abschnitt der
auf!! '» Don Doberdo ist das Artilleriefeuer

Auf den Höhen östlich von Selz
SiiwB

ein '8e Gräben weiter gerungen ,
leg. . .̂ schwader unserer Seeslugzeuge be-
ilühS ^ ^ lchen Batterien an der S d o b b a -

ausgiebig mit Bomben . Im Fella -
° ck e n - Abschnitt, an der Dolomiten -

t und bei Riva Geschützkämpfe .
. Südöstlicher Sriegsschauplah:
« ke Ereignisse.

et Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

(W .B .)

Die Entente und Griechenland.
Mgener Drahtbericht .)

. ön l. Berlin , 80. März .
Kreise » wird auf die entge -

d«r
W m e n 6 e Haltung hingewiesen , die

i« ^ '" »« band Griechenland gegenüber
' " tifi M " r0fle öer Annektierung des Epirus
h« ^

°>c Athener Regierung zeigt . Die Entente
^>Na I beschränkt, der griechischen Regte -
JuTi " durchaus freundschaftlichen Ausdrücken
Haaren , daß daS endgültige Schicksal von
■"ttJi .

us auf dem Friedenskongreß bestimmt
i>b«. ? , ? Urde. Die italienischen Blätter zeigen

tn ' e Tatsache eine unverkennbare Ver -
^ ung , Senn Italien hatte , als die Nach-

öer Einverleibung von Nordepirus in
ichk, ^ " >and vor kurzem eintraf , einen energi -

"test der Entente angekündigt . Die ent -
°^ mende Haltung , die die Entente Grie -

<vj , n ," ° gegenüber in dieser Frage zeigt , beweist,
f&ljlt

^"mächtig sich der Bierverband in Albanien
z,r ^ .Makien muß es trotz seiner Zugehörigkeit
"•ittti t fe erleben , daß diese nicht die Macht-
tiervn ^ um Griechenland an der Annek -
?°» Nordepirus zu hindern , das Italien
'•fei , als zu seiner albanischen Einfluß -

« hörig bezeichnet hat .
Griechenland und Nordepirus.

i (Eigener Drahtbericht.)
!>->s ,} *' 80. März . Laut »Köln . Ztg .* meldet

!° de Paris ^ aus Mailand , die Ge-
^ i & 8 BierverbandeS hätten Skulu »
«vv, N o t e überreicht mit Vorbehalten zu den

" uistxrpräsidenten in der griechischen
^ wegen Rvrdepirus gemachten Be-

^ des griechischen Kronprinzen nach Sofia

g und Sonstantinopel.
'drei. 29. März . Nach einer Meldung Bu °
® tor ? ^ätter aus Athen wird Kronprinz

vn
9 leine ^ el'e " ach Sofia und K o n st a n-

°c>n antreten und König Ferdinand sowie
on ein eigenhändiges Schreiben des

98 Konstantin überbringen . („Frkf .

Zu den Unruhen in China.
(Eigener Bericht .)

b . Bon der schweizerischen Grenze . 80. März .
Einer Meldung des „Petit Partsien " aus Schang -
Hai zufolge hat sich der Kommandant des Expedi¬
tionskorps gegen die Insurgenten , General Long ,
den Insurgenten ergeben und in die Entwaff -
nung seiner Truppen eingewilligt . Die drei Süd -
Provinzen Kwangsi , Kweitschou und I ün -
n a n seien nun einem Militärrat unterstellt , der
eine Art Insurgenten -Regierung darstelle. Gene »
ral In a l - T o i ° Iu a i sei von Juanschikai der
Posten eines Generalstabschefs angetragen wor -
den . (Zens . Khe .)

Zugzusainmenstotz in Amerika .
> ( Eigener Drahtbericht .)

Cleveland (Ohio ) , 30. März . Zwei Personen -
znge sind am frühen Morgen infolge von Nebel
37 englische Meilen westlich von hier zusammen -
gestoßen. Ein dritter Zug fuhr in die Trümmer
hinein . Bis jetzt sind 17 Tote und 25 Ver¬
wundete geborgen . (S848.)

ver Seekrieg .
Gesunkene Dampfer.

( Eigener Drahtbericht.)
London, R>. März . (Reuter .) Wie mitgeteilt

wird , ist der Dampfer „Kilbrioe " am 1. März ver -
sen kt worden . — Der Dampfer „Saviuia We-
stol " ist gesunken , die Mannschaft ist gerettet ,
aber der Maschinist verwundet . — Nach einer
Lloydsmeldung ist der russische Schoner „Otto -
man " gesunken . Der Schiffer und 9 Mann
sind gerettet . — Beim Untergang des holländischen
Dampfers „Duivelaud " ist die ganze Besatzung
gerettet worden . (W .B .)

Der holländische Schiffsverkehr.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln . »0 . März . Die „KSln . Ztg .
" meldet

aus A m st e r d a m : Gestern find 14 uiederläu -
dische Schiffe aus dem Hafen von Rotterdam
ausgefahren , so daß angenommen werden darf ,
daß der Schiffabrtsoerkehr bald wieder
normal sein wird .

f. Köln , 30. März . (Eig . Drahtbericht .) Die
,Köln . Ztg ." meldet aus Amsterdam , das
niederländische Marinedepartement teilt
mit , daß die von der Regierung angekündigte
Maßregel , den niederländischen Handelsschif¬
fen auf der Strecke zwischen dem Noordhinder
Leuchtschiff und der Galloper Bank zum Schuhe
gegen verankerte Minen Schleppboote
voraus fahren zu lassen, am 1. April in Kraft
tritt .

Bereits durch Sonderausgabe« verbrettete
Melkmugeu .

Rücktritt des russischen Sriegsmiaifie » .
Petersburg » 30. März. (Petersburger

Ag.) Kriegsminister General Poliwanoff ist
a« f sein Ansuchen seiner Funktionen enthoben
nud z« seinem Nachfolger der Chef der Jntendan «
tur, Generalintendant General der Infanterie
Schnwajeff , ernannt worden.

B e r l i n , 30. März . Zn« Rücktritt des rufst-
scheu SriegSministers Poliwanoff schreibt das „B .
T .". der Rücktritt fei überraschender als der seines
Borgängers Suchomlinosf. Der große Mißerfolg
der neuen russischen Offensive habe den
Zurückgetretenen als eine« sehr schlechten Pro »
pheten gezeigt, den» er habe « och vor 4 Wochen in
der Duma zuversichtlich gesprochen und als beson -
ders günstiges Zeichen betrachtet, daß Deutschland
das Menschenmoierial bald ausgehen werde. — In
der „Boss. Ztg." heißt es , Poliwanoff fei der Reor-
ganifator der ntffifchcn Armee nach dem »«glück-

lichen Kriege gegen Japan . Ihm verdanke Ruß¬
land auch die schnelle Mobilisation im Weltkrieg.
Auch die Umgestaltung der Artillerie sei sein Werk
nnd ob die neue» Fehlschlage oder politisch« Geg-
nerschaft den Grund seines Rücktritts bildeten, sei
oorlänsig nach »«bekannt.

Der Seekrieg.
L » « > » « , 28. März. Lloyds melden: Der bri-

tische Dampfer „Eagle Point " (5222 Tonnen ) ist
gesunken, die Besatzung gerettet. — Das Renter-
sche Bnrean meldet aus Harwick, vom 27. März :
Die Besatzung des dänischen Dampfers »Har «
riet " (1372 Tonnen ) ist hente nachmittag hier ein-
getroffen. Der Kapitän berichtet , daß der Dampfer
ans eine Mine gelaufen fei. Daß Schiff soll ge-
funken sei«.

Berlin » SO. März . Wie dem ^B . L." aus
Rotterdam mitgeteilt, beschloß der Sgl . holländische
Lloyd, die „C e l r i c". ein Schwesterschiff der „Tn -
bantia". nach ihrer Rückkehr »ach Amsterdam auf-
zulegen . Auch die Direktion der Schiffahrtgesell¬
schaft Neederland teilt mit, daß sie wahrscheinlich
einige ihrer großen Postdampfer auflegen werde.

Washington , 30. März. (Renter.) Staats¬
sekretär Lanstng teilte mit, daß der amerikanische
Botschafter in Berlin beanftragt worden ist, bei
der deutschen Regierung anzufragen, ob ein deut¬
sches Unterseeboot die „3 nssex " nnd den „6 n g-
lishman " torpediert habe.

Virlschafks - organWon .
Die Vereinfachung der Speisekarten.

Berlin , Lv. März . Es haben gestern B e s p r e -
ch u n g e « zwischen den Vertretern der Gastwirts -
verbände über die Vereinfachung der Speise«
karten stattgefunden mit dem Zwecke , für die dem-
nächst im Reichsamt des Innern stattfindenden
neuen Verhandlung ?» praktische Vorschläge zu ma-
chen . Die Einführung einer auf zwei Fleisch-
speisen zurückgeführten Speisekarte gilt als völ -
lig sicher, ebenso die Neuerung » daß fortan die
Fleischgerichte nur unmittelbar auf dem Teller
Sarzureichen sind und nicht mehr auf Platten , wo-
durch eine heute nicht zu verantwortende Ver -
schwendung mit Fettstoffen veranlaßt werde.
Voraussichtlich werden die neuen Bestimmungen
über die vereinfachten Gasthausspeisekarten schon
mit dem Ib . April in Kraft treten . Nene Be -
schränkungen sind , wie gesagt , nur sür Fleisch
vorgesehen . Im übrigen ist die Gestaltung der
Speisekarte hinsichtlich Gemüsespeisen und der-
gleichen frei .

Berlin , 30. März . Aus Mitteilungen einer
Reihe von Handelskammern und zahlreichen An-
fragen ersieht das W eb sto ffm e l d eam t , daß
die Bestimmungen über die Bekanntmachung W.M.
58/9 15 . KM.A . nebst Rachtragsbekauutmachilug
W.M. 600/1 16. K.RLl . noch nicht genügend be -
obachtet worden sind . Daher wird nochmals
dringend darauf hingewiesen , daß am 1 . eines je-
den Monats aus den Meldescheinen, die bei den
örtlichen zuständigen amtlichen Hanöelsvertretuu -
gen (Handelskammern ) usw. einzufordern sind » die
gesamten Vorräte an Spinnstoffen und Garnen ,
ohne Rücksicht auf die Mindesworräte , also auch in
den geringsten Mengen , meldepflichtig sind . Eine
Ausnahme besteht nur für Bastfaserstroh , für das
nur dann eine Meldepflicht in Frage tommt , wenn
die gesamten Vorräte einer meldepflichtigen Per -
son mindestens 100 Kilogramm! betragen . Zur
Meldung verpflichtet sind alle Handels- oder ge-
werbetreibenden Personen , sowie Gesellschaften,
ferner alle Wirtschasisbetriebe , Gemeinden , össent-
lich-rechtlich . Körperschaften u. Verbände , die melde-
Pflichtige Gegenstände in Eigentum oder in Ge-
wahrfam haben . (WJ3 .)

freiester Weise
zu schaffen , die

»I Landesangehörige» in
5>it A .̂ chcnde Bücherfammlung
Ritten

^-' ichlnß der in den Bibliotheken der Hoch-
vertretenen speziellen Fakultätswissen -
5^ andern , namentlich die allgemeinen

i^tte Wissenschaft und Technik zu umfassen
» dieser Umwandlung war es auch
°en vorhandenen Grundstock der Hof-

k n i>ei, . aus den zahlreichen in Karlsruhe vor -
t? » di« Bibliotheken der verschiedenen Behör -
t#U(h « ut einen verhältnismäßig geringen Ge-

"
iitfi .' lande.(.

- " den, sofort namhaft zu verstärken und
' '»stit,, «

^ Zukunft unter diesen verschiedenen
^ c% fte

einc sichtbare Verbindung aufrecht

? eüuttg der Hof- und Landesbibliothek
u„ . er Professor der klassischen Philologie an

"fy f,P
' Öipitöt Freiburg , Dr . Wilhelm Brambach,

?'* Oberbibliothekar berufen, und ihm
^ Ie : . ^ tliekar Dr . ?llfred Holder beiiegeven ,

».^ 70 Hofbibliothekar an der Hofbibliothek
» ^ Dr . Brambach im Jahr 1904 in den
Mttjt -. ,?.? . trat und nur noch die Leitung des
H, , ^ lnetts beibehielt, dem er jetzt noch vor-

^ ^de Dr . Holder dessen Nachfolger. Da -
n

rf>e a®er eine Geschäststeilung in der
H„

°
.̂ » °mmen , daß Dr . Holder die Leitung

"g ki!
'
. christenabteilung erhielt und die Lei-

"ls Druckschrifteuabteilung dem von Bern
^ ^ !, .. .. ^ ^>ekar mit dem Titel Professor be-vthekar mit dem Titel Professor
* teie

v
£ Dr . Th . Längin übertragen wurde .

^ lhj,» ^ uung ist jetzt wieder aufgehoben worden ,
> ». , x- Längin als Nachfolger des im Ja -

Ebenen Geh . Hosrats Dr . Holder znm
. ^ ^ktor ernannt worden ist und die

^ ri, , Hand - und Druckschriftenabteilung
~

>>2 cinc Hand gelegt wurde .
ist in Karlsruhe am

Aydtgs
' i 887 als Sohn des damaligen evang .

Georg Längin geboren , studierte in
®Ur()C -^5' Leipzig und Bonn Philologie und

1892 nach Ablegnng der Staats -

Längin

ii " % «, das höhere Lehrfach unter die badi-
vv^ ^ ^ pl'aktikanten aufgenommen . Da er

itui „ „
'pein den Bibliotheksdienst als Lebens -

hatte , war er nur kurze Zeit im
q, ^ verwendet und folgte im Jahr 1901

ii! als Vorstand der Hochschulbiblioth^ k
^ ^ » ria ^ eni er vorher in den Bibliotheken

^ uhe und Freiburg mehrere Jabre
1 "atte . Von da wurde er nnläß -%
Aus scheidens Brambachs an die hiesige

Hof- und Landesbibliothek berufen . Dr . Längin
hat früher eine fruchtbare literarische Tätigkeit
entfaltet . Zunächst vollendete er das in liberalen
Kreisen sehr gut bewertete Werk seines Vaters
„Der Christus der Geschichte". Unter seinen
übrigen wissenschaftlichen Arbeiten ist das Ver -
zeichnis deutscher Handschriften der Hof- und
Landesbibliothek zu nennen , das alö Festschrift
zum Karlsruher Neuphilologentag erschienen ist.
Auch als Leiter des Deutschen Schnlvereins hat
sich Dr . Längin große Verdienste erworben . Die
Bestrebungen des Vereins hat er tu Wort nnd
Schrift gefördert .

Zwei Korngold - Arausführungen an der

NAchener Hofsper.
(Von unserem Mitarbeiter .)

Die Hofoper hatte am Dienstag einen großen
Tag . Zwei abendfüllende musikalische Einakter
des 18jährigen Wiener Komponisten Erich Wolf -
gang Korngold erschienen zum erstenmal auf
der Bühne . Die tragische Oper „B i v l a n t a"
und ein heiteres Werk e r R i n g des P o l y-
k rat es " (beide Werke schrieb Korngold mit 16
Jahren ! ) erzielten einen bemerkenswerten Ein -
druck . Besonders der letzte Einakter , dessen ori¬
ginelle Einfälle ein starkes Talent verraten und
dessen duftige Instrumentierung der mit Humor
und Anmut gestalteten Partitur einen Gewinn
für die deutsche Oper bedeutet .

Der nach einer Lustspielidee des H . Tcmeles
geformte Text , der um das Jahr 1797 in eine
kleine sächsische Residenz führt , beschäftigt sich mit
Schillers Ballade „Der Ring des Polykrates "

, mit
der sich Peter , der Jugendfreund eines fürstlichen
Hoskapellmeister's , bei diesem einführt und in die
glückliche Kapellmeisters -Ehe Streit bringt . Auch
der Notenkopist des Kapellmeisters und das bei
diesem bedienstete Lieschen wird durch den Gast-
freund Peter daliin gebracht, daß ein Zank entsteht
und die Frage „Bin ich der Erste in Deinem Her-
zen ?" zwei Paare auseinanderbringt . Um den
Frieden wieder herzustellen , kommen die Paare
auf den reitenden Gedanken , den Polykrates -
Rezitator nnd Jugendfreund Peter die Türe zu
weisen . Das leicht und sonnig durchkomponierte
Stückchen — ein meisterlich geschriebenes Onar -
tctt , ist darin enthalten — gefiel allgemein .

Die Hanptursache , daß die den Abend einlei -
tende tragische Oper „Biolanta " sich weit weniger
bemerkbar machte , lag in der schweren Verständ -
lichkeit des Textes . Man ist ja im allgemeinen ,
was die Aussprache der Sänger und noch mehr
der Sängerinnen betrifft , nicht verwöhnt , aber tu
diesem Falle hätte man das Gehör vertansend -
fachen müssen, um nur einigermaßen ein Wort
zu erhaschen. Der jnnge Korngold hat in diesem
Werk einen an Richard Strauß gemahnenden
Apparat in Bewegung gesetzt, der die Stimmen
der Beteiligten mit Macht übertönt . Nicht mit
den Straußischen Klang - Finessen , aber doch in
manchen „Erinnerungen " zeigt er sich alS Schüler
des Salome -Komponisten . Abgesehen von mau -
che» Anklängen läßt die „Violanta "-Partitur
einen reichen Farbensinn und ein hochentwickeltes
formales Geschick ertennen . Die nur nach Lek-
türe des Textbuches zu erfassende Handlung von
dem bekannten Wiener Bühnendichter Hans
Müller hat venezianisches Kolorit . Zeit :
15 . Jahrhundert .

Violanta , die liebeslüsterue Frau Simones ,
eines Hauptmanns der Republik Venedig , hält
sich von ihrem Gatten fern , weil Alfonso , natür -
licher Sohn des Königs von Neapel , ihre Schwe-
ster verführt und dadurch in den Tod getrieben
hat . Violanta will die Schwester rächen : Sie ge-
winnt ihren Gatten Simone zu dem Plan , den in
Venedig bei einem Feste weilenden Alfonso , den
sie in ihr Hans gelockt hat , auf ein verabredetes
Zeichen hin zu töten . In Wirklichkeit aber liebt
Violanta den Verführer ihrer Schwester und als
Simone anf das Zeichen hin zum Morde des Al -
fonso erscheint, bekennt Violanta (Salome !) ihrem
Manne ihre Liebe zu Alfonso . Simone will Al -
fonso töten . Violanta fängt den Dolchstoß mit
ihrer Brust auf und stirbt . — Nur wenig ruhiger
und feiner tönende Sätze vermochten die bei ver¬
löschenden Kerzen vor sich gehende Dolchaffäre
aufzuhellen .

Daß auch nach diesem Werke mit dem Beifall
nicht gekargt wurde und der jnnge Komponist mit
den Darstellern mehrmals erscheinen mußte , war
zu verstehen . — Das Haus wies ein besonderes
Bild auf . Es hatten sich viele Bühnen - nnd
Orchesterleiter nnd auswärtige Referenten einge¬
funden , um der Taufe der Werke des frühreifen
Komponisten beizuwohnen . Unter Walters
Leitung wurden sie erschöpfeird vermittelt . Nach
dem heiteren Abschluß gab es eine stattliche Reihe
von Hervorrufen des jungen Korngold» M .

lull
,

Wä ui Mir .

.
'Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel tot nur unter Quellenangabe gestattet .)

Reiehsbask .
Im Verwaltungsbericht der Reichs -

bank für das Jahr 1915 wird u , a . ausgeführt :
Im Jahre 1915 hat «ich das deutsche Wirt¬

schaftsleben den Anforderungen der neuen ,
durch den Kriegszustand geschaffenen Lage in ge¬
radezu überraschender Weise weiter angepaßt und
gewachsen gezeigt . Daß es mit so auffallender
Leichtigkeit gelang , die Deckung fast , des gesamten
heimischen Bedarfs ohne wesentliche Mitwirkung
des Auslandes im Inlande zu sichern , war nicht
zum wenigsten eine Folge des von England geführ¬
ten Handelskrieges , der Deutschland je länger desto
mehr zur äußersten Anspannung und Ausnutzung
seiner wirtschaftlichen Kräfte zwa » g . Dank der
hohen Entwicklungsstufe deutscher Wissenschaft
und Technik , deutscher Industrie und Landwirt¬
schaft wurde es in wachsendem und früher kaum
geahntem Umfange möglich , auf die Zufuhren aus
fremden Ländern zu verzichten . Die gesteigerte
heimische Arbeit bot den meisten Zweigen der ge¬
werblichen Tätigkeit auskömmliche Beschäftigung ,
und die in der ersten Verwirrung bei Ausbruch des
Krieges zunächst eingetretene Arbeitslosigkeit ver¬
schwand bald . Der Beschäftigungsgrad auf dem
deutschen Arbeitsmarkte stellte sich im Berichts¬
jahre von Monat zu Monat günstiger , ja , es begann
an Arbeitern zu fehlen . Einc starke Aufwärtsbe¬
wegung fast des gesamten deutschen Wirtschafts¬
lebens war die Folge der allseitig gesteigerten ge¬
werblichen Tätigkeit .

Der umfangreiche und vielseitige Heeresbedarf
befruchtete große Zweige des Handels und der In¬
dustrie . Er bewirkte auf der anderen Seite aber
eine fortschreitende Abnahme der Lagerbestände ,
einen raschen Absatz der erzeugten Fabrikate , so¬
wie einen schnellen Verbrauch der neugewonnenen
Rohstoffe und übte damit auf die Gestaltung der
Verhältnisse am Geldmarkte fortgesetzt einen über
alle Erwartung günstigen Einfluß aus . Denn die
mittelbaren und unmittelbaren Kriegsliefe¬
rungen werden zumeist Zug um Zug oder mit
kurzem Ziel durch Giroüberweisung oder Noten¬
zahlung beglichen , so daß immer größere Ka¬
pitalien frei wurden und dem Geldmärkte zur
Verfügung gestellt werden konnten . Zudem hatten
die in Friedenszeiten im deutschen Ausfuhrhandel
festgelegten Mittel infolge der Behinderung der
Ausfuhr eine wesentliche Verringerung erfahren .
Die Folge aller dieser Kriegswirkungen war eine
erhebliche Verminderung der Inanspruchnahme des
Bank - und Wechselkredits im geschäftlichen Leben ,
eine starke Zunahme der fremden Gelder bei Ban¬
ken und Sparkassen und ein andauerndes großes
Angebot flüssiger Mittel , die alsdann dem
Reich jedesmal auf dem Wege der Kriegs¬
anleihen wieder zugeführt werden konnten und
wurden . Es ergab sich so für Deutschland die
Entwicklung eines geschlossenen Kreislaufes flüs¬
siger Kapitalien , in den immer wachsende Beträge
hineingezogen wurden , weil auf der einen Seite un¬
ser Einfuhrhandel infolge der bestehenden beson¬
deren Verhältnisse behindert war , wir aber uns auf
der anderen Seite mit Lebensmitteln und mit
Kriegsbedarf in der Hauptsache im eigenen Lande
versorgen und die Versorgung immer auis neue für
die eigene Volkswirtschaft nutzbar machen konn¬
ten . Diese Zusammenhänge , für die im Auslande
offenbar immer noch das volle Verständnis fehlt , er¬
klären die erstaunliche wirtschaftliche und
finanzielle Kraft Deutschlands , dem
die starke und wachsende Verschuldung an
das Ausland , die sich für unsere Feinde aus
der Masseneinfuhr von Lebensmitteln , Rohstoffen ,
Munition und sonstigem Heeresbedarf ergab , er¬
spart blieb .

Der Verwaltungsbericht erwähnt die Neuorgani¬
sation des deutschen Devisenhandels im Ja -
nuar 1916, die durch die ungünstige Entwicklung
der deutschen auswärtigen Wechselkurse infolge
der schädlichen Einwirkungen der Arbitrage und
Spekulation , die zum Teil ihren Ursprung im feind¬
lichen Ausland halten , nötig wurde .

Bezüglich der Einzahlungen auf die
Kriegsanleihen wird darauf hingewiesen , daß
in den auf die ersten Pflichteinzahlungen folgenden
Ausweisen bei der ersten Kriegsanleihe von den ge¬
leisteten Zahlungen 27,6 Prozent , bei der zweiten
Kriegsanleihe 8,6 Prozent und bei der dritten
Kriegsanleihe nur 6,5 Prozent mit Hilfe der Dar¬
lehenskassen geleistet wurden , obwohl es sich
bei den Einzahlungen um immer bedeutend stei¬
gende Beträge handelte . So konnte in dem Aus¬
weise vom 23. Oktober 1915 als Einzahlung auf die
dritte Kriegsanleihe die Reichsbank einen Betrag
von 8 732,5 Millionen Mark angeben , also 71,8 Pro¬
zent des gezeichneten Betrages , während die ent¬
sprechenden Prozentsätze bei der ersten und zwei¬
ten Kriegsanleihe 57,3 bezw . 66,8 waren .

Hinsichtlich der Zahlungsmittelversor¬
gung bildete die Ausstattung des Heeres mit klei¬
neren Zahlungsmitteln fortgesetzt eine der Haupt¬
aufgaben der Reichsbank . Im Kreditverkehr hatte
sich inzwischen eine wesentliche Wandlung voll¬
zogen . Hand in Hand mit der fortschreitenden
Liquidität der geschäftlichen Betriebe ging die
wachsende Inanspruchnahme von Kredit durch das
Reich . Die Kredite dienten selbstverständlich un¬
mittelbar der Kriegführung , sie kamen aber , soweit
sie die Bereitstellung von Geldmitteln zur Beschaf¬
fung der Heeresbedürfnisse bezweckten , mittelbar
dem Handel und der Industrie zugute . So voll¬
zog sich in Verbindung mit der Umbildung unserer
wirtschaftlichen Verhältnisse eine eigenartige Neu¬
gestaltung unseres Kreditwesens . Während im
Frieden die geschäftlichen Betriebe in größtem
Umfang auf den Bankkredit angewiesen waren , der
dann seinerseits auf die Reichsbank zurückfiel , ist

gegenwärtig an die Stelle jenes Kreditbedarfs der

privaten Arbeitgeber in großem Umfang der Kredit¬
bedarf des nunmehrigen größten Arbeitgebers , des
Reichs , getreten , und er wendet sich unmittelbar
an die Reichsbank , während diese von der privaten
Kreditversorgung entlastet wird .

Das Reich entnahm den Kredit zunächst im Wege
der Diskontierung von kurzfristigen Schatzanwei¬
sungen bei der Reichsbank . Die Kredite konnten ,
aber jedesmal alsbald durch Weiterbegebung einet
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großen Teils der Schatzanweisungen auf den Geld¬
markt und zu gegebener Zeit durch Auflegung der
langfristigen Kriegsanleihen auf den Kapitalmarkt
übertragen werden .

Die Gesamtumsätze bei der Reichsbank im
Jahre 1915 betrugen 972 519 407 300 Mark , gegen
das Vorjahr mehr 450 743 937 100 Mark .

Der Goldbestand der Reichsbank hat un¬
ter der hingebenden ■Mitwirkung aller Kreise der
Bevölkerung , insbesondere auch der gesamten
Presse , in dem Berichtsjahre eine Steigerung um
352,4 Millionen Mark erfahren . Der Goldvorrat
der Reichsbank hat sich gegenüber seinem Stande
bei Ausbruch des Krieges fast verdoppelt .

Die gesamte Kapitalanlage der Reichsbank
verzeichnte im Berichtsjahre am 31 . März und am
30 . September , den beide » Tagen , an denen zuerst
die Einzahlungen auf die zweite und die dritte
Kriegsanleihe zulässig waren , ihren höchsten
Stand . Am erstgenannten Termine erreichte sie
6894 Millionen Mark , am 30. September 7522 Mil¬
lionen Mark , Die durch die Einzahlung auf die An¬
leihen ermöglichte Entlastung führte die gesamte
Kapitalanlage der Reichsbank jedesmal alsbald we¬
sentlich zurück . Der Jahresdurchschnitt betrug
4579 Millionen Mark . Die im Vergleich zu den
Friedenszeiten gewaltige Steigerung der Anlage
findet in den ebenfalls gegenüber normalen Zeiten
stets außerordentlich hohen Beständen an fremden
Geldern ihr Gegengewicht , so daß die wirkliche In¬
anspruchnahme des Kredits der Bank wesentlich
geringer war , als in den Ziffern der Anlagekonten
allein zum Ausdruck kommt .

Der Notenumlauf der Reichsbank hat sich
von Ende Dezember 1914 bis Ende Dezember 1915
von 5046 Millionen Mark auf 6918 Millionen Mark ,
also um 1872 Millionen Mark erhöht . Die Gründe
hierfür liegen darin , daß abgesehen von der Aus¬
dehnung des Bedarfs an Zahlungsmitteln infolge
der Verteuerung der Lebenshaltung und der in wei¬
ten Kreisen vorherrschend gewordenen Barzah¬
lungsgewohnheiten die andauernde Ablieferung von
Goldmünzen an die Reichsbank und die Ausfuhr
von Goldmünzen aus dem Verkehr einen entspre¬
chenden Ersatz forderte und überdies das deutsche
Zahlungsgebiet unter der Einwirkung der militäri¬
schen Erfolge durch die Besetzung umfangreicher
Strecken feindlichen JLandes eine beträchtliche Er¬
weiterung erfuhr . Angesichts dieser Verhältnisse

kann die Ausdehnung des Notenumlaufs nur als ver¬
hältnismäßig wenig erheblich bezeichnet werden .

Der Status der Bank , gemessen an den Deckungs¬
ziffern , hat stets ein recht befriedigendes Bild ge¬
zeigt . Die Golddeckung der Noten stellte sich
im Jahresdurchschnitt auf 43,6 Prozent , d . h . noch
um Vi Prozent besser als nach dem letzten Aus¬
weis vor Beginn des Krieges .

Der Gesamtgewinn der Reichsbank betrug
273 144 929 Mark . Die Verwaltungskosten betragen
26 488 221 Mark , für Banknotenanfertigung wurden
3 066 877 Mark aufgewendet . Für zu zahlende
Kriegsabgaben auf Grund des Gesetzes über die
Kriegsabgaben der Reichsbank vom 24. Dezember
1915 kommen 114 300 000 Mark in Abzug . Auf
zweifelhafte Forderungen werden reserviert
20 905 768 Mark . Der Reingewinn stellt sich auf
106 482 331 Mark , Hiervon erhält das Reich
85 419 509 Mark , so daß das Reich im ganzen als
Anteil an dem Gewinn der Reichsbank erhält
199 719 509 Mark , während auf die Anteilseigner
im ganzen ein Ertrag von 8,97 Prozent , gleich
16146 000 Mark entfällt , gegen 10,24 Prozent für
das Jahr 1914.

Von den Beamten der Reichsbank waren bis zum
1 . Februar 1916 699 zur Fahne einberufen . Von
ihnen haben seit Ausbruch des Krieges 102 den
Heldentod erlitten . Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse
erhielten 28 , das Eiserne Kreuz 2. Klasse 342 Be¬
amte der Reichsbank . (W .B.)

Berlin , 30. März . In der gestrigen Generalver¬
sammlung der Reichsbank gab Präsident v . H a -
venstein in Anlehnung an den Jahresbericht
einen Ueberblick über die Entwicklung des Wirt¬
schaftslebens im Jahre 1915 und über die Tätig¬
keit der Reichsbank . Der Präsident schloß mit
Dankesworten für die ganze Beamtenschaft . Hier¬
auf sprach das Mitglied des Zentralausschusses ,
Präsident Dr . Kaempf , dem Reichsbankdirekto -
rium und insbesondere dem Präsidenten Havenstein
den Dank der Anteilbesitzer für das im Interesse
der ganzen Nation Geleistete aus , worauf Präsident
von Havenstein antwortete , er habe nichts
weiter als seine Pflicht getan , zumal die Bevölke¬
rung volles Verständnis für die Aufgaben der
Reichsbank gezeigt habe . Neu in den Zentralaus¬
schuß wurden gewählt : Direktor B a 11 i n von der
Hamburg -Amerika -Linic und Henry Nathan von
der Dresdner Bank . (W .B.)

Börsen - nnd Finanzmeldangen .
Berliner Börse .

Berlin , 30 . März . Im Börsenverkehr hielt sich
das Geschäft im allgemeinen in bescheidenen Gren¬
zen . Nachfrage bestand zu besseren Kursen für
Kaliwerke . Ferner wurden zu wesentlich erhöhten
Kursen umgesetzt : Steaua Romana auf den guten
Abschluß , sowie Orenstein und Koppel , Für Mon¬
tanwerte erhielt sich die gute Meinung . Phönix ,
Bochumer und Oberschlesischer Eisenbahnbedarf
waren namentlich begehrt . Von Rüstungswerten
waren Rhein . Metallwerte beachtet . Die Tendenz
erwies sich als durchweg fest . Fonds behaupteten
ihren Kursstand . Geld stellte sich für einige Tage
über Ultimo auf 5yi Prozent . Privatdfiskont 4 %
Prozent . (W .B.)

*
Berlin , 30, März .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr . -Un garn
Rumänien
Bulgarien

Devisenkurse :
Geld 547.—
Geld 239 %
Geld 159%
Geld 159%
Geld 159%
Geld 1073/s

69.20
87.—
78J4

Geld
Geld
Geld

Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief

549 .—
239 %
160'A
160*4
160%
107°/»
69.30
87 %
79 >A

( W .B.)

London , 29. März . (Fondskurse .) Engl . Konsols
57Vi , 5proz . Russen 84 % , 4Mproz . Russen 73 % ,
Baltimore 91 % , Canadian 176 % , Erie 39 , National
Railway 7 % , Pennsylvania 52, Southern Pacific
102°/», Union Pacific 1393/s, U . S . Steel 88 % , Ana -
conda 18 , Rio Tinto 61 , Chartered 11/0 , De Beers
10% , GoldTfields l 3/s , Randmines 3 % . (W .B.)

Paris , 29. März . (Fondskurse . ) 5proz . französ .
Anleihe 88,25 , 3proz . franz . Rente 63,25 , Spanier
94,30 , 5proz . Russen 86,65 , Credit Lyonnais 1050,Union Parisienne 589 , Suezkanal 4060 , Thomson 554,Baku 1300, Briansk 334 , Maltzeff 521 , Le Naphte
348 , Rio linto 1775, Cape Copper 99, China Cop -
per 334 , Utah Copper 486,50 , Tharsis 160,50, De
Beers 308 , Jagersfontein 80,50 . ( W .B.)

Industrien.
Köln , 30. März . Der Köln - Müsenc r B '

werksaktien - Verein und die A » i
gesellschaft „Charlottenhütte „
vorbehaltlich der Genehmigung der Gener
Sammlungen eine Verschmelzung der
Gesellschaften mit Wirkung vom 1. Juli
vereinbart . (W .B.)

Köln , 30. März . Der Aufsichtsrat der
schinenfabrik Grevenbroich h»'
schlössen , eine Dividende von 10 Proze ®'

zuschlagen . (W .B.)
Wien , 30 . März . Die Bilanz der Lände » '' ®

weist einen Bruttoertrag von 23 917 161 Krön®0
einen Reinertrag von 14 358 933 Kronen auf
Dividende beträgt 6 Prozent oder 24 gesc
Kronen . (W .B .)

Warenmarkt
Mannheimer Produictenmarkt »

Mannheim 30 ^
Die Notierungen sind in teictis narii . !

darzahlun per tOJ lig . aatmfrei itanafiei 11

Weizen -Auszugrneti ! 00

Weizen -Brotmeh ' 80 ° ,

Roggenmeh i, mi nd . 82 ° i0
Rotklee , deutscher neuer Ernte ä , > •

Tendenz : Kleesaat unverändert .
Literatur.

Dringliche Wirtschaft ;!ragen . Heft 1 : Gegf®
Bargeldverkehr . Die Bemühungen für die VjJ

liäcicerpreif ire
laus ' . Mannheim

■stadt . festee3 .vo ® ;;
Kommunal verbd .

lung unserer Zahlungs -Sitten sind in den - ,
Wochen mit großer Entschiedenheit von det \
zen deutschen Presse aufgenommen worden ^allen Seiten wird gezeigt , wie durch unsere i
tete Zahlungstechnik der Einzelne , vor alle !»
das Vaterland , schwere Nachteile erleidet %
deshalb zu begrüßen , daß einer der Jourfl 3

j
die diesen Kampf aufgenommen , Ernst k ?
Handelsredakteur der „Frankfurter Zeilu °jLjj
einer Schrift „Gegen den Bargeldverkehr !

"
liehe Wirtschaftsfragen Heft 1. Verlag v0® (
u . Comp . , Leipzig , Preis 1 Mark ) nochmals al'e^
zusammenfaßt , was in dieser Beziehung ande fS
den muß .

Stänöige Msftelllmg großer Anzahl eingerichteter Zimmer

FussÄMenwE ^e » Seifsrbsn *t ^ s'
iViöbeüacke , Strohhutlacke , iVJalerutensilien empfehlen

IL Scäiaefffer & Cie . , Waltfstr . 15 ( cä ,» )

Ergänzungs-Möbel jeder fttt
Sachgemäße Ausstattung ganzer Wohnungen

Holz - Sutmann stäSTS

IÄ

S0
ittttlerc ■

Pfund i Ii » P ' g>

Frisch qewässertt

mm
H VW « 45 BW - A

Fr. lUidmann , oo \^ .
Kaiserstraße 22 .

Reparaturen an Gold- u rßi^
v/erden prompt u sauber

/f.

Ilr . ReligionsflcicM
'
^ ,;

Freitag , den 31 . Mär » ' "

An fang <; .3 Uhr . «njÄ,
Samstag , den 1 . April ' faflk

gottesdienit 8 .0 ) Uhr
gottesdienst 2 .45 Ubr, , / . 1
ragsgottesd enst 4 .3 • u "
bamusgang 7 .4 j Üb11-
An Werktagen :

dienst 6 .3 j Uhr . Nachm »
tcSdienst 6.00 Uhr .

Nachruf !
Am 23 . d . Mts verstarb im Festungslazarett

Wilhelmshaven der Funkentelegraphie -Gast

Hugo Maisch
aus Bulach , Bezirksamt Karlsruhe.

Die Abteilung verliert in ihm einen pflichttreuen ,
strebsamen Soldaten , dessen Andenken in Ehren gehalten
werden wird .

Kommando der 1. Abteilung II. Werftdivision
von Grumbkow

Fregattenkapitän und Abteilungskommandeur .

Danksagung .
Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme anläßlich des Hinscheidens meines unver¬
geßlichen Gatten , unseres lieben Vaters , für die
trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrers
Hesselbacher , für die zahlreichen Kranzspenden
und das Geleite zur letzten Ruhestätte sprechen
wir unsern innigsten Dank aus .

Romanus-Stiefel
verkörpern gediegenen deutschen Geschmack

Seit Jahren die führende deutsche Marke,ist der Grundsatz der Verarbeitung :

und unerreichie Güte
Allein -Verkauf für Karlsruhe und Umgebung ;

Albert Heil
G . Großkopfs Nachfolger .

Großlragl . Hoflialerant , RnSserstraße m

Frau Karoline Bausback Wwe .
und Kinder.

Karlsruhe , den 30 . März 1916.

n größter Auswah . bei

Jfau 81a « ; Saum
relepnoa ' 609 . iXaHsruhe . Uiserstr . :05.

Raaatt -Spar - Verein

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , für die
schönen , weihevollen Gesänge anläßlich der Beisetzung des

Prof . Dr . Karl Wey mann
sagen wir innigsten Dank .

Familie Weymann .
Karlsruhe - Hagsfeld , 30 . März 1916.

Neu -AnferM
f» n
Umarbeiten.
Fertige Zöpfe

in allen Farben zum Preise von
5 bis SO Mark.

Mewllfußbodett -
Mmtzmek .

Sie werden keine Klage : : mehr
haben über klebende Fußböden ,
wenn Sie meinen in längst be¬
kannter Güte aus den besten Roh -
stoffen selbst hergestellten

in allen Nuancen
p . A 80 *S u . 60 «3 benutzen Der¬
selbe besitzt bei einmaligem An -
strich unter allen farbigen Lacken
den Höchsten Glanz , die größte
HHrte und beste Deckkraft .

Mnx Hofheinz .
Drogerie .

Ecke Wilhelm - und Luisenstraße 3.

Lebendfrische

Schellfische
und

Kabeljau
empfiehlt

Vittor Werkle,
Groszh . Hokliekeran Nachfolger .
Kaiserstr . 160 . Fernsvrecher 175 .

Herdfchiffe
empfiehlt :

A. Rosenberger , kisenddlg »
Marienstr . 32, Tel . 875.

Modern « Spangen
und

Einsteckkämme
in großer Auswahl .

H . Bieler
Damen • Friseurgeschäft

Kaiserstraße 223
zwischen Douglas - u . H .rschstraße .

iUr 3£fl. MtUlIg !
~

tfei teiepnon .scnei Ab
bestellungen von An¬
zeigen über lähmen wir

i<eim Gewähr .
Geschäftsstelle des

KarlsruherTasbiattes
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(Eigener Drahtbericht .)
„ ■Betritt, 30. März . Die heiltige Sitzung des
^ vtausjchusses i>tü Kleichötag « be-
L "® er,I «egcn 12yz Uhr mittags . Auf Vorschla«,
>.

® " orsitzendeu wurde die Weiterberatung der
d/» » ' öi (" ött den beiden vorhergehenden Tagen
t™. ^ « sschutz beschäftigt hotten , unterbrochen
u>« » if übrigen mit dem zum Etat des Aus -

tert * * * zusammenhängende « Fragen erör -

Bas , erman « als Scrtchtcrftattrr hob
r .^ °.r ' daß die Beziehungen Deutsch¬
es ? den Balkanstaate « gute seien,
tfi, "

«
' !E Beziehungen Bulgariens zu der

Bih- iTr *• 3w übrigen waren auch diese Ber -
Hungen vertraulich .
ntiSrL ^ blperrmaßregel « wurde hentc wo-
»»» , Nvlti schärfer gehandhabt , als an den bei -

letzte« Tagen .
o!T7® Vormittag haue ein aus den Führern

Ttete* gebildeter Unterausschuß über den
^ einer Resolution beraten , deren

Oft, ? -Wc den Abschluß der gestrigen und vor -
tJni n Verkiaudlungen bilden soll Indessen
ti »° JP Beginn der Ausschußsitzung der endgül -
^ l ^ onlam noch nicht fest. s» .B .)

Bus Scdes.
Hofbericht.

. »arlsrnhe . SO. März . S . « . H. der Groß -
r ;rJ Sog cat^snte gestern mittag den Sgl . baue -
imw ' ^ sandten Grafen v . Moy , der an -
g

' K 'XW auch von I . K. H. der Großherzo -
»x^ ^ upfangcn wurde und an der Mittagstafel

ltPn
tvit nahm S . ft . H. der Großherzog die Bor -

mJ - üe~' Geh . Legationsrats Dr . Seqb , des
tz. ^ '' ers Dr Freiherr « v . Bodman mtd des

^ 'werats Dr . Freiherr « v. Bavo entgegen .
Amt - iche ZNitteilunge «.

W r2 * Königliche Hoheit der Großherzog
"ch bewogen gefunden , dem Exprorekwr der

-Mersität Heidelberg Geh . Kirchenrat Prof . v .
Crh Bauer das Ritterkreuz 1. Klaffe des
Bn» Zähringer Löwen , dem bisherigen
^ . ^ ^weister Christian Schneider in Frei -
ItftL kleine goldene Verdienstmedaille zu vcr -

den Bibliothekar au der Großh . Hof-" of. Dr .
« angin zum Direktor »er Großh .

M 4ft^ « bosbibliothrf in Karlsruhe , Prof . Dr .
c*e°ooi Längi » zum Direktor der Großh .
»n/s iI,lfc Laudesbibliothel zu ernennen , den Pri -
. Dozenten Dr . Emil Bimmer an der Äd-
J ^ ng für Fvrmvesen und Dr . Adolf Tho -
T

l - n an der Abteilung für Elektrotechnik der
^ ni . ch^ Hochschule Karlsruhe den Titel

^ ordentlicher Professor z« verleihen .
te&J Ministerium des Innern hat de« Unter -
hg» Martin B e r l in Emmendingen zum
ft j^Wfkirer an der Gewerbeschule in Man «heim

Generaldirektion der StaatSeisenbahnen
i« fi Eisenbahnsekretär Joseph Hart mann
nj ^ tana z«r Zentralverwaltnng in Karlsruhe

Lasere yelde».
Tod fürs Vaterland starben : Kanonier

x .̂ kwi »Schmitt u«d Friedrich » Renweiler
Otol Otlingen , Unteroff . d. L. Georg » Handt -

von Pforzheim , Trompeter Gottlob
von Mühlhansen an der Enz , Gefr .

«a» a Inhaber des Eisernen Kreuzes ,
^ «JfW ' negg . Landüurmmann Johs . » Wolf von
Voßberg . Musk . PH. P . Will ». » Kirschenlohr

Schriesheim , Gefr . Heinrich » Bangert von
fL "t^ im , Hornist » Ehreiser von Iffezheim ,
®ari P

'ron 8 » Stricker von Altschweier, Lt. d. R .
vo» ^ '̂ orcher, Inhaber des Eisernen .Kreuzes ,
^ -. . ^ reistett, Off .-Stellvertr . Waisenkontrolleur
von ^ ^ Stüdle , Inhaber des Eisernen Kreuzes ,
^ «rreiburg , MuSk . Emil » Rudmanu von
^ „^ "weiler , Musk . Gustav Adolf » Siefer von
Selsingen i . Br ^ Gest . d. L . Äarl » Dnsner .
Strr!t 5r des Eisernen Kreuzes , von Wybl am
»VN Fühl . Eins Kriegsfr Emil » Buttenmüller

$ iir " cf>en - Landst. Friede . » Deutlinger von
f>ii „ tU0en ' Pion . Eugen » Hilpert von Söllingen .
I# t6

^ Maisch, Funkentelegraphie -Gast von Bu -

Eiserne Kreuz erhielte « : Bizefeldw . d . L.
Z

'°" bahnsekretär Friedr . » Weber bei den Bad .
^ ' bahnen . Assistenzarzt H . » Reinmnth . z . Zt .

hg ^uwgsarzt im Bauer . Armeekorps . Sohn des
„k-^ uehrers Reinmnth in Staufenberg , Unter -
Ä ^ . ^ Uhelm » Gegenbeimer von Eggenstein bei
Hi/ ^ uhe, Josef » Waldmann von Balzfeld bei
!al Bizefeldw . Herm . » Reuter von Bruch -
tzs

' Unterofsz. d. L. Erich » Maischhofer von
Z JJÖelin , Bizefeldw . Ludw . » Neuer und Pion .
frn^V?* * ftrautt ) von Eberbach . Kriegsr . Sanitäts -

friedr . » Stöffler von Lahr , Sergeant Joh .
l»co, >̂ .

cr 00n Schmieheim , Off .-Stellvertr . Bank¬
er Max » Weisel von F reiburg .

^ ' « arl ^ uhe. 30. März . Mit Rücksicht auf den
Stfirn • der Maul - und Klauenseuche in der
fahr * ')a: k>0S Ministerium des Innern die Ein -
^ . Rindern und Ziegen aus dem Kanton
»ottt o <

ft 11 e * unter den in der Bekanntmachung
^latt ^ uwt 1918 ^Gesetzes- und Berorduuugs -
sy ^. ^>eiie 454) enthaltenen Bedingungen mit so-
2g Lkr Wirkung wieder gestattet . Das unterm

httV> (Gesetzes- und Verordnungsblatt
UUr ^ erlassene Einfuhrverbot steht nunmehr
Utth >

c '!' gegenüber den Kantonen Granbünden" -churgan in Kraft . sHalbamtlich .)

~ •ocaiKtitititi ! »er Reichspost uno
tz„ . ^ pl>cnvcruzaltung vou Kriegspeginn an bis
geia^ rz 1016 aus eigenen Mitteln 19 482.45 .#
litt * ?tclt worden . Diese Summe wurde zur
tzx-^ Mung vou Wolle und Wäsche , Lebens - und
tetlp ^ ungsmittekn für die Truppen und Laza-
»jjt, ' lur Wohlsahrtssammlnngen und zur Unter -

vung bedürftiger Familien verwendet .
bab ^ 'ot ^ eiw , !!0. März . Es sei daran erinnert ,
^

> in der Rocht zum 30 . März 2ö Jahre verslos-
6 1

waren , seit dem großen Ziathaus -
Bt,

' ni )/ der damals in der Morgenstunde des
^rmontag ausgebrochen war uud das Rathaus

völlig eingeäschert hatte . D ^§ neue Rathaus w« rdc
dann 1895 bezogen .

: : Schwetzingen, 30. März . Um die Fleisch -
unb Fettlnappheit zu lindern , hat fich die
Stadtverwaltung entschlossen , den Weg der Eigen¬
wirtschaft zu betreten uud fürs erste 45 Schweine
zu mäste « .

{ ! ) CfctinfeciiB bei Mosbach , SO. März . Der
fliege Untrrlehrer Hiller war feit v. Mai 1916
im Felde vermißt . Alle Bemühungen ber El -
tern , etwas Gewisses über ihre« Sohn zu ersah-
reu , hatten «nr das Ergebnis , daß ihnen mi<^
geteilt wurde , nach Beobachtungen von Kamera -
den sei Hill« auf dem Schlachtscld schwer vcrwun -
det worden und Destorbe«. Irtzt erst ist den El -
tern die bestimmte Rc»chr«lit gewviDen, daß sich
der Vermißte in einem französischen Gefangenen -
lager auf Korsika befindet. Er war wege« eines
Vergehens — wahrscheinlich hat er fich nicht alles
biete« lösten — in einem Gefängnis untergebracht
und das Schreiben war ihm verboten worden .

) :( Freibnrg , 30. Marz . Hier wird der Fall er-
wogen , ähnlud wie in Mannheim , eine E i n r i ch
tu « g zu treffen , um besonders begabte« jungen
Leuten nach Abschluß der Volksschule den Ueder-
gang zur Mittelschule zu ermöglichen.

: : Lörrach , SQ. März . Zwei Landsturmsoldaten ,
die beim Bahnübergang in St . Ludwig einem vor -
bcifahreuden Tramwagen nachschauten und einen
nahenden Zug nicht bemerkten , wurden von die-
fem erfaßt und schwer verletzt .

^ MüllÄci » . M. März . Gestern wurde hier
öffentlich bekannt gegeben , daß der Knecht Josef
B o ly aus Sulzmatt im Elsaß stand r echtlich
erschossen worden ist. Boltz wurde am 28 . ds.
Mts . vont Gericht der Etappenkommandantur
Mülhausen wegen Spionage zum Tode verurteilt ,
weil er als Kundschafter der Franzosen von
Moosch nach Mülhausen gegangen war , um ihnen
Nachrichten über die deutschen Truppeu zu
briusen . _

Ms SM AMkreffe.
Sriegsspeade deutscher Fvauesdank .

Am Dienstag abend fand im Roten Kreuz -
Haus die Gründung des Ortsausschusses Karls -
ruhe für die Kriegsspenbe deutscher
Frauen dank statt . Man kann sagen , sämt¬
liche Franenvereine aller Richtungen und Kon-
feffionen <cs fehlten etwa 4 Vertreterinnen ) , 77
an der Zahl , waren vertreten , um in schönster
Einmütigkeit und opferwilliger Begeisterung den
Franendanl in der badischen Rrstdenz zn organi¬
sieren . Frau Luitgard Himmelheber eröfs-
nete im Namen des vorbereitenden Ausschusses
die Versammlung . Tie gab einen lleberblick
über Entstehung , Zweck und Organisation des
Franendani es , die bereits kurz besprochen wurde .
In den ZtarlSrnher Ortsausschuß entsenden alle
Fraueunereine , vom Badischen Frauenverein die
Ei « zelabteilungen , je eine Vertreterin . Der Ar -
beitsausschnß setzt sich ans 12 Mitgliedern z«-
sammen , sie wurden von den großen Frauenver -
bänden vorgeschlagen n«d von allen Vereinsdeie -
gierten bestätigt . Als Borfitzende wnrde Frau
Luitgard Himmelbeber . als stellvertretende
Vorsitzende Fra « S « u t i e t und Frl . Liua
Kamm , als Schriftführerinnen Frl . Meycr -
Kageneck und Frl . Martha Schmitt gewählt .
Die Festlegung des Aufrufes , der demnächst in
allen Tageszeitungen veröffentlicht wird . Bespre -
chung der vom Malerinnenverein gefertigten
Pkalatentwürfen , Art der Sammlung mit Listen
durch die Bereine und an Sammelstellen mit
Büchsen war Gegenstand der Verhandlungen . —
Keine Frau , kein Mädchen in Karlsruhe darf
bei diesem Frauendank fehlen , das war die Stim -
mung des Abends . Gebe jede nach ihrem Kön -
nen . Die 10 oder 38 Pfg . der armen Frau , sie
sollen als Baustein an diesem Schutzbau für die
Familien unserer Gefallenen und Kriegsbeschä-
digten ebensowenig fehlen , wie die große , aber
vielleicht mit geringeren Opsern gespendete Gabe
der begüterten <yxtm . Die Nachricht, dah in
Mannheim die erste Spende mit 20M0 Mk . gs-
geben worden sei , wurde mit großer Freude auf-
genommen . Karlsruhes Stolz sei das lückenlose,
schwesterliche Znsammenarbeiten aller Frauen ,
gebe jede , das; es für sie selbst ein Opfer , ein
Ehrendenkmal für unsere Baterlandsverteidiger ,
eine Spende würdig des Wortes „Frauendonk "
fei.

Bismarck -Ehrnng . Am Sonntag den 2. April
wird das 3. Landsturm -Jnfanterie -Bataillon
Karlsruhe (XIV , 18) seine Wache vor dem Bis -
marckdenkmal aufziehen lassen. Die Musik-
abteilung wird einige Musikstücke anschließen.
Das Aufziehen findet wie immer um 1 Ukir statt.
Dieser kriegsmäßig schlichten Ehrung des größten
Deutschen unserer Zeit werden die Karlsruher
gewiß durch zahlreichen Besuch Eindruck ver -
schaffen .

Hygieuc -Ansftellnng — Mutter und Säugling .
Die Bolksborngesellschast für medizinisch-hygie¬
nische Aufklärung . Sitz Dresden , wird am Sonn -
lag . den 2 . April ihre Wander Aus st el -
l u n g Mutter und Säugling im kleinen Fest-
Imlle Zaal zn Karlsruhe dem öffentlichen Verkehr
übergeben . Die Ausstellung , die seither in Leip-
zig, Hannover , .Frankfurt , Essen und Dresden ge-
zeigt worden ist, hat an allen Orten großen Bei -
fall gefunden und wird jetzt im Großherzogtum
Baden zuerst in Karlsruhe gezeigt. Welch große
Bedeutung dieser Wander -Aitsstellnng von aner¬
kannten Fachleute ^ beigemessen wird , erhellt wohl
daraus ant besten, daß Autoritäten auf dem Gr-
biete der Hngiene und Statistik , sowie namhafte
Frauen - und Kinderärzte dem Ehren - Ausschuß
dieser Ausstellung beigetreten sind. Für eine
wahrhaft volkstümliche und einwandfreie Durch-
führung bürgen die daran beteiligten Wissenschaft -
ler , sowie der Name des Schöpfers der Ausfiel -
Iitng , des Herrn Dr . Arthur L u e r ß e n .

Äriegssürsorge der LandeöversicheriiugSanftalt .
Mit Wirkung vom 1 . Februar 1915 an hat , was
vielfach nicht mehr bekannt zu sein scheint , die
Landesversicherungsanstalt in Baden eine
Kriegsfürsorge in der Weise eingeführt ,
daß im Fall der Erkrankung der Frau oder eines
Kindes eines der Invalidenversicherung ange-
hörigen Kriegsteilnehmers eine Beihilfe von l5
Marl für je 14 Tage bis zu höchstens 8 Wochen
gewährt wird . Die Witwe und die Kinder eines

verstorbenen oder gefallenen Kriegsteilnehmers
erhalten eine Ehrengabe , und zwar die Witwe
eines solchen von 50 Marl und ein jedes Kind
25 Mark . Versicherte, üt infolge des Krieges
arbeitslos geworden und dadurch in Äiot geraten
sind, erhalten für die Frau und dir ehelichen Kin -
der IS Marl für je H Tage auf längstens 8 Wo-
che« . Auch weibliche Versichert'-, gieichtüel ob ver¬
heiratet , Witwe oder ledig, erhallen Arbellslose « -
Unterstützung , wen« sie insolge des Krieges vr-
beitslos geworden und mit ihren Kindern oder
Eltern in Rot geraten sind .

Sk °. de »es Gesangvereins Coneardia . Der
Vorstand hat de» Reinerlös der vom Verein ver -
anstalteten Wobltättgkeitökonzerte vou 1050 Mk.
zu gleichen Teilen dem Prinz -Max -Fonds , dem
Roten Kreuz und der städt . Kriegshilse zuge¬
wendet .

Deutsches PrinnrvermSgen in Frankreich .
Infolge ber von der französischen Regierung ge-
1 "offenen Maßnahmen gegen das deutsche
Privatvermöge « ist es den beteiligte «
De» tsche« häufig schwer, wenn nicht »«möglich
gemacht, über die zur Erhaltung dieses Ber -
mögens erforderlichen Schritte durch private Ber -
mtttlung auf dem Wege iiSer das neutrale Au«-
land rechtzeitig Auskunft zu erhalte « . Dagegen
hat die französische Regierung erkliirt , daß sie
gegen die Vermittlung solcher Auskünfte durch
die amerikanische Botschaft in Paris , die de«
Schutz der deutschen Interesse « in Frankreich
übernommen hat . grundsätzlich keine Einwen¬
dungen erhebt . Zur Vereinfachung des «Geschäfts -
Verkehrs mit der Botschaft hat sich aus Kreisen
der Beteiligten mit Zustimmung des Auswar -
tigen Amtes eine »Beratungsstelle für Angele -
genheiten des deutschen Privatvermögens in
Frankreich " gebildet , die ihren Geschäftssitz in
Berlin SW . 11, Prinz ALbrechtstraße 5 (Haus der
Abgeordnete « ) hat . Diese Stelle «immt Gesuche
von Deutsche« um Beschaffung von Auskünfte «
über ihr in Frankreich besivdliches S >ermögen
zur Weiterleitung entgegen und erteilt Auf -
schluß über die Schritte , die uach der «egenwar -
tigen französischen Gesetzgebung erforderlich sind,
um die Erhaltuug und sachgemäße Verwaltung
des Vermögens nach Tunlichleit a» gewährlei¬
sten ( z . B . Flüssigmachung nun Guthaben bei
französischen , Banken zur Zahlung von Miet¬
zinsen , Feuerversicherungsprämien und dergl .)
Alle Anträge solcher Art sind daher nicht mehr an
das Auswärtige Amt , sondern an die Beratungs -
stelle zn richten.

«Geistesgestört. Die Ebefran eines im Aelde
stehenden Wirts sprang aus ihrer im 2. Stock
eines Hinterhauses in der Kapeilenstraße gelege-
nen Wohnung durch das Fenster in den Hof und
hat sich dabei vermutlich innere Verletzungen zu.
gezogen? die Frau , die Spuren von Geisteskrank -
heit zeigte, ist in das städtische Krankenhans über -
führt worden .

i VeuuMtMgeu. Vereiue w* VMHmngm.
j Promenade -Konzert int Stadtgarten . Bei ichv-
new Wetter findet auch am Sonntag den 2. April

'Wlb , nachmittags von VA Uhr ab, im Stadtgar -
ten wieder ein Volkstümliches Prome -
nade - Konzert der Kapelle des Landw . -Jns .-
RegimentS Nr . 109 statt . Die reichhaltige Vor -
tragsordnung sieht ueben klassische» und zeitge
mäßen Mnsikstücken Soli siir 2 Pikkolo -Flötru
und Flügclhorn vor . Bei ungünstigem Wetter
fällt das Konzert aus .

Klavier -Abend Johanna Kunz . Man ichreibt
unS : Am Donnerstag den 0. April wird die Pia -
nistin Johanna K u n z im großen Saale des Gr .
Konservatoriums hier einen Klavier - Abend
veranstalten mit einem auserlesenen Programm ,
auf dem die Namen Beethoven , Chopin , Liszt
stehen. Es wird auf die Anzeige verwiesen . Den
Kartenverkauf hat die Musikalienhandlung Fritz
Müller , Kaiserstraße , Ecke Waldstraße , über -
nommen .

Bottrag . Der Vortrag Altendvrs im Eintracht -
saal über das Thema : ..Deutsche Seele , deutsches
Rütgen " findet am Dienstag , den 4. ?lpril , abends
8 Uhr , statt . Im ersten Teile soll der deutsche
Bolkscharakter in seinen Beziehungen zur ge
schichtlicheu Entstehung des Weltkrieges beleuchtet
werden . Im zweiten Teile : „Dk Rätsel unseres
Seelenlebens " will der Ätedner die Wechsel-
beziehnngen zwischen Geist und Körper darlegen
und ein Gedankengesetz begründen . Borvcr -
kauf in der Hofmusikalienbaudlung Fr . Doert .

Verein für jüdische Geschichte und Literatnr .
Am Sonntag den 2. April 1916. abends 8J - Uhr ,
spricht Rabbiner Dr . Löb hier über : „Geschicht -
liche Krisen und religiöse Spannungen "

. S . d.
Anz .

Kaiserpanorama . Bis zum Sonntag ist die Se -
rie schöner Bilder vom ruisisch-poluischen Kriegs -
schauplatz zu sehen . Wir bekommen einen guten
Einblick in das Leben der militärischen und der
Zivilbevölkerung . Die Ausschnitte aus den
Schützengräben , die kraftvollen österreichischen
Mörser u. a. fesseln aufs höchste. Auch diesmal
sind die Aufnahmen der Wirklichkeit entsprechend
und von plastischer Anschaulichkeit.

Palast -Theater, Herrenstr. 11 . bringt ab Sams -
tag bis einschließlich Dienstag das brillante
Lustspiel „Die Elabriaspartie " in 8 Akten , fer -
»er ein dreiaktiges Drama unter dem Titel „Ein
verzweifeltes Mittel "

, außerdem die neuesten
Berichte von den Kriegsschauplätzen .

Swnvesdnch 'AugMe.
Eheanfgebote . 29. März : Amatheus Morvl -

lius von Germersheim . Postassistent hier , mit
Emma W i t t e m a n n von Freiburg . — 30. März :
Johann Wagenblciß von Dühren . .Hafen-
arbeiter hier , mit Genovesa Daibel von Dür¬
rnbach ? Leopold Wart fi von Ebersteinburg ,
Gastwirt hier , mit Elisabeth gen . Elsa Zahn von
Echternach ? Heinrich Hemberger von Roten -
fels , Fabrikarbeiter hier , mit Kath . Kunzner
von Malsch.

Eheschließung . 29. März : Rich. Attenbach
von Ettlingen , Kaufmann in Ettlingen , mit Ama
lie M a d c r von Kupferzell .

Geburten . 25. März : Maria Theresia , Bater
Alfred K i r g i s , Tapezier . — 26. März : Luise
Maria , Vater Wilhelm Dell , Zahnarzt . —
27. März : Karl Josef , Vater Äarl Feierabend ,
Bäckermeister ; Olga Elisabeth , Bater Lothar

Bäth , Heizer ; Lina . Vater Adolf Pailer .
Taglölmer . — 28 . März : Werner Hugo . Vater
Hugo Schönthal , Hauptlehrer . — 29. März :
Heinrich , Bater Heinrich D « rr , Schlosser? Gg .
Friedrich . Vater Gg . M c o e r . S ^-nch -Meister

Todesfälle . 28. März : Elisabeth , alt i Monat
3 Tage .

'Bater Joh . Waldenverger . Portier ?
Wilh . Dörflinger , Fabrikarb . . ledig , alt 17
InfrK . — 29 . März : Lioba , alt 14 Tage . Vater
Seb . Schmitt , Bahnarb . ? Frieda , alt % Jahre .
Bater Avto « Unser . Bahnard . ? Btarg . Göck -
ler , Ehefra « deS Kanzleidieners Phil . Göckler.
alt 57 Jahre ? Karl Buhlinger , Taglöhnrr .
Ehemann , alt 52 Jahre ? Walter , alt S Monate
10 Tage , Bater Albert Roth , Diener .

Beerdigungszeii und Trauerbans erwachsener
Verstorbenen . Freitag , den Ä . März . !t ? Uhr :
Karl Bnhliuger , Masch.-Arbeiter , Werder
straße 7«. — ¥A Uhr : Wilhelm Solz . Musketier
Jnf .-Regt . « 1 , Sofienstraße 132.

Spott.
Fni >lxtfl. Um den eiserne « Fußball spiele« am

kommenden Sonntag auf dem K.F .B . - PIatz Fuß
ballklub Eoneordia und K.F .V . D« beide Ver
eine bestrebt sind , auch weiterhin für dir Bezirks
Meisterschaft in Betracht zu kommen, dürfte ein
spannender Kampf zu erwarten fein . Beginn
8 llbr . Am letzten Sonntag gewann K.F .V. I
gegen Karlsdorf 2 : v . K .F .B , v gegen Weingar¬
ten I verlor 3 : L K .K .B . III siegte gegen Wein
garten H mit 5 : 2 Toren

Genchtssaat«
Tage «»ord »u»« g der L Strafkammer . Kreitag ,

den 31 . März ISZK, norm . 9 Uhr . Schleifer
Julius , Steinhauer ans Rintheim , wegen Be
amtenbeleidigung und Widerstand . Brand
ecker Maria . Dieustmagd ans Oberdorf a. R -,
wegen schwerer Nrknndensälschnng und Betrua .
S ch m i d t Ludwig , Möbelvacter aus Waldmrgel -
loch , wegen Bedrohung . Traub Friedrich .
Hertzsch Wilh . Bernhard Arno . Bürkle Karl
Richard , alle Bolksschüler aus Ettlingen , wegen
schweren und Anfachen Diebstahl . Glöckner
Adols , Taglöhn er aus Rintbeim und Schorpv
Alois , Taglöhner aus Würmersheim , wegen
schweren Diebstahl und Hehlerei . Wa g n e r Ehar
lotte Wilhelmine , Dienstmagd aus Uenvort .
ivegen Betrug i . » . Müller Alexander Georg .
Schreibaehilse aus Rintheim , wegen Betrug i . Z>.
« Silin ger Willis Kaufmann Ehefrau . Marg .
geb. Konz aus Eaub a. Rh . , wegen versuchter Ad
ireibung . Heß Karl Adolf , Laborant und Reiten
der aus Konstanz , wegen Betrug i . R . und Vera ,
gegen § 0b des Bel .-Zust , Ges.

vom Wetter.
U.Setteri»ertchl vcö ^v«trald«reans tut Meteor »'

logie lwd Hvdrvgravdie vom 20 . Mür < 191^>
Voraussichtliche ^ metunt am 81 - Marz l9l (i .

Bietst heiter , untertags mild.
3ditt£uutg£i>c«t<iui|tantica b.AVcturaln«. Staimn S « t,w « w

« ins ■
j UlfCttt .üeit

LS. Mirz «mtn«- L' USr"*•. M-rz Mvr«c. 'I »
» i. SStej t 'iiite«. 3 .

:Bator.t. :Uictm. Ävsou
in C

i 'i <7
4C
<?
4d - - ]

Höchte Temperatur trfefcrtp'Tf t:? de:
v.i). ^ irdcrichlaqLmenae cjrmd êrt am ■<>> 0.0 mm.
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Anterhaltungs -Beilage zum Karlsruher Tagblatt
(Nachdruck sämtlicher Artikel verboten .)

Im Schützengraben .
Seit bald zwei Jahren lese ich die Schilderun -

gen in , aus und um den Schützengraben , und
nun , wo ich endlich als aktiver Schützengraben -
mensch mich von der Wahrheit des Gesagten über -
zeugen kann , sehe ich . da» alles anders ist . Es
gibt vermutlich so viel Schützengräben , wie Be -
wohner solcher und Länge in laufenden Metern
vorhanden .

Nehme ich nur die paar hundert Schritt , auf die
sich unser Abschnitt erstreckt, so kommen schon
die verschiedensten VUder heraus . Bei dem
einen Teil herrscht die deutsche Ordnungsliebe ,die die Bauleiter auszeichnet , daneben vaart sich
diese beim Soldaten selbstverständliche Genau¬
igkeit im Ausführen des Befehls mit einer ge-
wissen graziösen Genialität , sei es auch im Rhyth -
mus der aufeinander geschichteten Rasenstücke.

Der nächste Teil des Grabens zeigt eine er-
staunliche Mannigfaltigkeit , erstaunlich aber nur
dem, der nicht weiß , dag den Führer dieses Ab-
schnittet der unerbittliche Tod heimholte , ehe er
seinen Plan vollführen konnte . Nun baut der
neue Herr nach neuen Gedanken . Manchmal ist
es auch vorgekommen , daß die feindliche Artil -
lerie den Lehrmeister spielte und ein Graben -
stück einriß , das für unüberwindlich galt .

Auch die Natur hilft nach . Das Wasser, das
aus den Schneemassen herausdringt , ersäuft die
Unterstände , sprengt frierend Wände auseinander
und macht ans dem Graben eine Festung . Die
Sohle muH höher gelegt werden und damit Bor -
und Rückendeckung ebenfalls steigen. Kunstvolle
Entwässerungsanlagen werden gebaut , um der
Frühjahrsüberschwemmung vorzubeugen .

Mitten zwischen den sich abwechselnden Schüt -
zenständen und Schulterwehren hocken wie bös -
artige kleine Raubtiere unter ihren bomben -
sicheren Verschalungen die Maschinengewehre .

Hundertmal sind die Höhlenwohnungen ge-
schildert worden , aber dennoch ist gerade die, wo
ich jetzt schreibe, durch rein KlischS belegbar . Sie
sieht nicht viel anders aus wie eine Dachstube in
einem Bauernhause . Nur daß es hier nicht rein -
regnet , sondern reinquillt . Morgens schöpfen
fleißige Hände zahllose Eimer voll Wasser heraus ,um das wir des nachts bereichert sind . Ein
Pfosten trägt die Decke, die sich höhnisch den
feindlichen Granaten entgcgcnblähr . Da unserRaum annähernd zwei Meter hoch ist , so triebenwir mit 16 Kubikmetern Luftraum für zweiMann eine grenzenlose Vcrfchwendnng , wäre die
Luft hier so selten wie daheim die Butter .

Die Hälfte des Zimmers dient zum Schlafen .Die Lagerstatt ist stehengebliebene Erde , daraufBretter und darüber Stroh , das Federbett des
Feldsoldaten , um seiner Seltenheit willen aus
Flaschenhülsen ergänzet , aber auch itetS bereit ,bundweise in den kunstvoll gemauerten Ofen zu
verschwinden, um dem nassen Holz die erste
Feuchtigkeit auszutreiben . Dieser Ofen ist schon.
Treppenförmig ist sein Oberteil abgeschlossenund bestimmt , eine Klaviatur aus geleerten
Weinflaschen aufzunehmen , falls die Einwohner
nach Musik dürsten . Die macht er im übrigenallein , sobald sich ein fleißiger Dragoner herbei -
läßt , ihn zu heizen . Dann kann er sich nicht ge-
nug tun an Fauchen und Zischen und Knattern ,daß es klingt wie fernes Maschinengewehrfeuer .Aber sobald der dienende Geist mit den blasendenBacken verschwindet , sinkt die Glut in sich zu-
lammen und die mühsam erwärmte Luft begibt
sich in den Weltraum .

Die Wände sind mit einer äußerst geschmack-
losen Tapete überklebt , deren Vorhandensein zuberechtigter Begeisterung Anlaß gibt . Mit Reiß -
zwecken sind allerhand Reproduktionen daraufbefestigt, meist an Stellen , wo man sie nicht er¬wartet , wahrscheinlich war dann dort -vorher ein
Loch im Wandpapier .

Das Gemöbel besteht ans einem Tisch , einerBank , einem Schemel und ein paar Kisten , die
sich bei näherem Zusehen als gefüllt mit Reserve -
munition erweisen . Aber man sitzt auf diesemVulkan ruhiger als man auf dem richtigentanzen dürfte . Auf einem Wandbrett und vordem Fenster steht allerhand Eß - und Trinkbares ,vermischt in lieblicher Gemeinde mit Spreng -
stoffen wie Tabakspäckchen.

Ter Ofen hat eine Eisenplatte . Dort brodeltim Kochgeschirr das lehmgraue Wasser, aus demso kehr leicht mit wenig Bohnen ein tiesickworzer ,baumstark erscheinender Kaffee gebraut wird .
^'.ur sinkenden Sonne kommt die. Feldtüche in

erreichbare Nähe . Dann gibt cö warmes Essenund Post und allerhand Genießbares .
_ So ist des Menschen äußere Umgebung im
Schützengraben meines BegriffStreifes .Sich selbst umhüllt man mit allerhand Tücher »und Pelzwerk , bemüht sich aber , möglichst unauf -
fällig >u bleiben . Denn drüben am Waldrand
steht der sagenhaste russische KriegsfreiwilligeLauft » laus mit feiner Fernrohrbüchse , an die
man glauben lernt , wenn so ein Tingvögelchen
fröhlich nnd ganz dicht an uns vorbeizwitfchert .Sic haben ganz verschiedene Laute . Einmal
klingt eS wie daö Reißen eines Telephondrahtes ,ein andermal , als würfe ein Junge einen Stein
auf eine Eisfläche , und die dritte - orte zischt wieeine Schlange

Anders wird es mit der Tonsolge , wenn die
größeren Kaliber einsetzen. Dann faucht es und
ianchzt daher ) man sucht mit . den Augen den
Schallerreger , aber er ist ja schneller als der Ton ,und darum ist es ein Unsinn , sich zu bücken , wenn
die Granaten über uns fortsausen . Sie sind schon
längst Ivo anders , hört man sie. Denn träfen sie
» ns , hörten wir sie nicht vorher . Aber sie halten
sich noch immer an das alte Lied. Selbst der oben
erwähnte Lausislaus schießt meist vorbei , gestern
sogar zweimal recht dicht an mir , weil ich das
Rot meiner Mütze nicht bedeckt hatte , wie mir
nachher klar wurde .

Dies „Nachher", gehört auch zu den subjektiven
Schützengrabenempfinduugen . Ich habe gegenüberden Schießversnchen ein ganz objektives Gefühlder interessierten Neugierde , ein technisch phnsi -' alisches Empfinden , vergleiche Licht und Schall -
gefchwinSigkcit, berechne Entfernungen , versuche

zu wissen, ob ein Geschütz schwer oder leicht ist
und will den dumpfen Klang des Russenfchusses
von unferm peitschenähnlich hellen unterscheiden .

Geradezu imponierend ist es , wenn unsere Ar -
tillerie ihre schweren Geschosse losschießt . Das
klingt tatsächlich wie ein D -Zug , der gar nicht
einmal übermäßig schnell durch die Lust rumpelt
und dann Rache und Feuer speiend irgendwo zer -
splittert . Nachher pflegt es von daher abends
einen schönen Feuerschein zu geben.

Ein Ding , das ich zu den Zeitungsenten ver -
weisen möchte , ist die Längeweile im Schützen-
graben . Zu solcher müßte man Zeit haben . Aber
die Ungewißheit über das , was der Feind vor -
hat , läßt uns nie zur Ruhe kommen . Die Wach -
tätigkeit Tag und Nacht nimmt so viel Schlaf ,der in freien Stunden nachgeholt werden muß ,die Arbeit am Graben selbst hört nie auf , weil
wir ja versuchen, uns unser Heim so wohnlichnnd sicher als möglich zu gestalten . Zum
Lesen und Schreiben in dem oft vorgegebenen
Umfange kommt es auch nicht. Selbst wenn uns
die feindliche Artillerie aus den Gräben in die
Unterstände schickt und wir unfreiwillige Muße
genießen , dann stört das enge Zusammensein
mit so vielen Menschen.

Unzutreffend wäre es , wollte man von dem
Ernst einer Lage , der Gefahr eines Zustandes
auf eine Vertiefung der Empfindung schließen.
Zunächst , sobald wir uns im Unterstände bei be-
ginnender Beschießung zusammenfinden , wird die
Sicherheit des Raumes erwogen und daß , wenn
nun doch etwa eine Schwere durchschlüge, es
immerhin noch lange nicht gesagt wäre , daß dann
alle tot seien. Eine gewisse Erregung , die weg
zustreiten Feigheit wäre , weil sie eben rein för -
perlich ist und nicht im Entferntesten mit Angstetwas zu tun hat — an die man sich in diesem
Krieg zu gewöhnen Zeit und Gelegenheit gehabt
hat — macht sich bei jedem besonders bemerklich .Der eine beginnt zu schreiben, aber es wird ein
Durcheinander , weil die Gedanken der andern
sich Unterhaltenden hincinkrenzen . Denn ein gewisses Vielsprechen ist sowohl Zeichen der Er¬
regung selbst wie ein Versuch sie abzuleugnen . Der
dritte greift zum Buch, aber er wird nicht viel
davon

^ haben , Am vernünftigsten sind jene , die
das Strohlager aufsuchen nnd wirklich schlafen .— Im Unterstand sällt jetzt das Technische sort ,das mein Interesse draußen ablenkt,' beobachte
ich mich so unbefangen wie möglich , so stelle ich
fest , daß ich nicht stärker fühle als bei einem Ge -
witter , wo auch jeden Augenblick der Blitz ein-
schlagen kann . In beiden Fällen sind die Wahr -
scheinlichkeiten vielleicht gleich groß , nur daß hierdie Bosheit nnd Absichtlichkeit des Verfahrenskränkt .

Oder es ist wie im Schnellzuge , früher imLande Frankreich , man gar nicht sicher war , heilanzukommen . Da saß man gottergeben drin und
srente sich dann doppelt , wenn die Reise fertigwar . Zumal sie häufig in einem schönen Fleckchen Erde endete.

Auch bei schwerem Sturm auf See ist es ahn
lich . Man kann nicht aussteigen und muß still-halten .

Dies absolute Muß , sei es nun physisch oder
moralisch , ist etwas Hervorragendes , und daLWort von den gottgewollten Abhängigkeiten ge-winnt in diesem Kriege neuen Wert .Denn endlich hält jeder Zug , jedes Schiff , undjedes Artilleriefeuer hört auf . Für manchenzwar , nm Charons 'Nachen zu besteigen, aber
für die Mehrzahl glücklicherweise, um aus dem
Unterstand ins Freie zu treten und sich an der
schönen Sonne zu freuen , die wir jetzt die letzteZeit in Rußland hatten . Möge sie uns allenbis zum fröhlichen Sieg und Frieden leuchte» !

(1799.) J . V B .

3m Fallschirm
aus 5500 Meter Höhe .

Die Bedienungsmannschaft der französischen
Fesselballonstation vor Verdun , die - über etwa
zwanzig der von den PoiluS wegen ihrer Form
„Würstchen" genannten Beobachtungsballons ver -
fügt , wurde kürzlich Zeuge eines außerordent¬
lich aufregenden Schauspiels . Einer der Fessel-ballons hatte sich von seiner stählernen Trosselosgelöst und schoß mit beänstigender Schnellig -keit in die endlose Höbe. Nack, Lage der Dingemußte man den in der Gondel befindlichen Be-
obachter für verloren halten . In dieser Befürch -
tung sahen sich die Untenstehenden , die in atem -
loser Spannung der weiteren Entwicklung der
Dinge folgten , noch durch die Wahrnehmung ge - -
stärkt, daß aus dem Ballon Pavierfetzen ausge¬worfen wurden und langsam zur Erde herabflat -
terten . Offenbar hatte der Beobachtungsoffizierfeine Papiere und seine Notizen angesichts der
Gefahr , in der er schwebte , zerrissen , um sie nichtin die Hände der Deutschen fallen zn lassen.Plötzlich aber sah man von unten , wie sich vondem immer höher steigenden Ballon eine dunkle
Masse löste und langsam herabsnnl , Bald konnteman auch in dem dunklen Gegenstand den Aero -
nauten erkennen , der an einem Fallschirm hän -
gend herabschwebte und nach bangen zehn Mi -nuten nicht weit von der Station entfernt unver -
fehrt zur Erde gelangte . Ein Berichterstatter des
Pariser „Journal "

, der den so wunderbar Ge-
retteten am Abend aufsuchte, erhielt aus demMunde des jungen Offiziers den nachstehenden
Bericht über das gefährliche Abenteuer , das erbestanden hatte .

„Ich befand mich in 1080 . Meter Höhe auf mei -
nem Beobachtungsposten "

, erzählte der Offizier ,
„als ich plötzlich einen kleinen Ruck in der Gon -del verspürte . Ich glaubte zunächst, daß der Tele -
Phondraht gerissen sei , und kümmerte mich nichtweiter nm die Sache . Bald aber sah ich mich ge-
bieterisch genötigt , ihr meine Aufmerksamkeit znschenken , da ich zu meinem Schrecken bemerkte ,daß einer der Fesselballons , der sich noch soebenin meiner unmittelbaren Nähe befunden hatte ,nchtlich immer kleiner wurde . Und nun war mirmit einem Schlage auch Meine Lage klar . DasKabel , das mich mit der Erde verband , war ge-
rissen, und ich flog steuerlos in die unermeßliche
Höhe . Ein Blick auf das Barometer belehrte

mich , daß ich bereits eine Höhe von 160V Meter
erreicht hatte . Rasches und entschlossenes Han -
deln war hier ein Gebot der zwingenden Not -
wendigkeit , wenn ich nicht Gefahr laufen wollte ,
gegen die deutschen Linien abgetrieben zu wer -
den . Mit zitternder Hand suchte ich , um das
Gas entweichen zu lasse« , das Seil , das dazu
dient , da» automatische Ventil zu betätigen . Zu
meinem Entsetzen bemerkte ich , daß sich dieses
nicht bewegte, und daß das Seil durch Knoten
und Schleifen verwirrt war . Um es in Ordnung
zu bringen , kroch ich von der Gondel an dem
Ballon empor . Aber ich bemühte mich vergebens .
Ich begriff , daß ich verloren war . Was tun ?
Bor allem dachte ich an meine Papiere , die unter
keinen Umständen dem Feinde in die Hände
fallen durften . Ich zerriß sie in kleine Fetzen ,
die ich ins Leere warf , und dachte dann einen
Augenblick daran , mir eine Kugel durch den Kopf
zu schießen, um der Gefahr der Gefangenschaft
zu entgehen . Zum Verständnis des weiteren
mutz ich Ihnen erklären , daß alle Beobachter der
Fesselballons mit Rücksicht auf die ihnen drohende
Unfallgesahr durch Kabelriß mit einem Fallschirm
versehen sind. Weshalb , dachte ich , sollst du den
nicht benutzen ? Ich war in diesem Augenblick
3500 Meter über der Erde . Zeit war nicht zu
verlieren . Das an meinem Leibgurt befindliche
Seil , das mich mit dem Apparat verband , hat eine
Länge von zwanzig Meter . Ich mußte dem-
entsprechend einen Sprung von gleicher Ausdeh -
nung ins Leere tun , um den Fallschirm zum
Oeffnen zu bringen . Nachdem ich mich durch den
Augenschein überzeugt hatte , daß kein Hindernis
dem Aufrollen des Seiles im Wege stand , stieg
ich entschlossen auf den Rand der Gondel . Einen
Augenblick stand ich angesichts des Abgrundes
zögernd , dann ließ ich mich in die Tiefe hinnn -
terfallen . Der Fallschirm hatte sich nicht sofort
geöffnet . Fünfzig Meter etwa stürzte ich ins
Leere hinein . Es war nicht eben ein angeneh -
mer Augenblick meines Daseins , den ich da
durchlebte ? aber zum Glück dauerte er nur einige
Sekunden . Denn ein Blick in die Höhe belehrte
mich darüber , daß das Dach des Schirmes sich
geöffnet hatte und funktionierte . Diese Wahr -
nehmung verschaffte mir sofort das Gefühl der
Sicherheit und gab mir den Mut , nach unten zu
sehen, um mich zu orientieren . Ich befand mich
in unmittelbarer Nähe der deutschen Schützen -
grüben , die in aller Klarheit vor mir lagen . Mein
Abstieg nahm weiter seinen ruhigen Fortgang .Als ich noch acht Meter vom Boden entfernt mar ,erkannte ich aber zu meinem Schrecken, daß mich
der Wind in die Richtung des feindlichen Lagers
abtrieb . Von diesem Augenblick an flog ich , von
Entsetzen gelähmt , wie ein Blinder ins Unge -
wisse , unfähig , mir über meine Lage Rechenschaft

. abzulegen . Schließlich landete ich leidlichglimps -
lich und ruhig , nachdem ich dreimal hart auf den^Boden aufgestoßen nnd in die Höhe gesprungen
war . Ich befand mich dreihundert Meter vom

/ Feinde entkernt . Zwanzig Minuten lang war
! ich, am Fallschirm hängend , ein Spielball des
i Windes gewesen. Ich fühlte mich im Augenblick

noch ein wenig müde und abgespannt , aber ich
! hoffe, meinen Dienst morgen wieder aufnehmen

zu können .
"

Die Kühnheit und Entschlossenheit des franzö -
fischen Offiziers in Ehren , aber bei seinem „läh -
menden Entsetzen" vor der deutschen Gefangen -
schaft ist doch wohl auch ein wenig Renommagc .
Unsere Truppen würden den mutigen Feind ,wäre er wirklich in den deutschen Linien gelan -
det. selbstverständlich mit der ihm zukommenden
Achtung behandelt haben .

Allerlei .
Dic englische Tigrisflotte . Ueber die eigen-

artigen Transportinittel , die den Englän .dern
i zur Heranschaffung von Lebensmitteln und
; Munition auf dem Tigris zur Verfügung

stehen, plaudert ein Berichterstatter der
j „Dailn Mail " in einem Briefe aus Mefo -' potamien : „Die Transportflotte , die zumeist
j aus Raddampfern von vier - bis fünfhundert
! Tonnen und einen Tiefgang von 114 bis 2 Meter

besteht, hält gleichen Schritt mit der am Ufer
marschierenden Armee . Jede Brigade hat ihreigenes Mutterschiff , von dem es seine Lebens -
mittel beziehr. Dieses Mutterschiff wird seiner -
seits wieder von den „MahailaS " den Fahrzeugender . Eingeborenen , versorgt . Diese der Küsten -
schiffahrt dienende Lokalflotte entrollt uns ein
überaus malerisches Bild mit ihren hohen , schief-
gestellten und vorwärtsgeneigten Masten , den
ausgedehnten Ruderbänken , dem lateinischenSegel und dem scharf abgeschnittenen spitzen Bug .Dic Boote sind wie die chinesischen Dschunkenbemalt , aber mit arabischen Schnörkeln und
Schriftzeichen , den > Stern und Halbmond und
allerlei Figuren , die wie die Zeichen des Him -
mclskreises aussehen und zumeist in weißer
Farbe dem grünen , roten oder gelben Grunde
aufgepinselt sind . Jedes Boot trägt einen großenaus Ton gebauten Ofen , der aussieht wie ein
riesiger getürmter Ameisenhaufen . Das Hinterteil des Schiffes ist mit Brettern verschalt unddient als Ausenthalt für dic Mannschaft . Der
„Mahaila " hat eine Tragfähigkeit von IS bis 70
Tons und kann dementsprechende Lasten beför -
deru . Er kann seine 9 Kilometer am Tage zu-
rücklegen, wenn er gegen die ^Strömung kämpftund bis 16 Kilometer in der Stunde , wenn er
günstigen Wind hat . Der größte Teil dieserunter den dortigen Verhältnissen geradezu un¬
schätzbaren Transportflotte steht zu unserer Ver -
fügung , und nur ein wenig bemerkenswerter
Teil der Schiffe gehört zum Bereich der türki -
fchen Zone nördlich von Kut - el-Amara .Der arabische Name für das lange schmale, wie
ein Kanu geschnittene Boot der Gegend , die
Gondel von Bassorah , ist das ,Dellum ". Es wird
durch Stak oder durch Rudern bewegt , je nachder Tiefe des Wasserstandes . Mit Eifenplatten
ausgerüstet dienen diese Boote dazu , die Jnfan -
terie zu den Stellungen heranzubefördern . Wenn
die arabischen Bootsführer desertieren , so sind
unsere Sepoys gezwungen , mit Rudern und
Stalen das Boot weiterzubringen . Ein merk¬
würdiges und zweifellos das universellste aller

Verkehrsmittel auf dem Tigris ist aber iw®1'
dingt jenes seltsame Fahrzeug , das man als e«> >
Kreuzung zwischen Boot und Flugzeug bezeig |
nen kann . Es ist mit einem Luftpropcller
mit einem 50 Pferdekraft starken Dieselvw ^
ausgerüstet und macht mehr Lärm als ein kleine»
Schlachtschiff. Dieses Wunderwerk improvisiere "/
der Schiffstechnik dient heute als Hofpitalfäh ^Es ist stündlich unterwegs , um den Belke?»
zwischen dem Feldlazarett am Ufer nnd öe«
Lagerlazarett aufrechtzuerhalten . Ein anderes-
dem Tigris eigentümliches Boot ist der wie ci"
Kessel gestalteter Gufar von Bagdad . Er Hel1 |
vermutlich den ältesten Schiffstyp der Welt dar-
Die Dinger geben sich als rohrgeflochtene gr»^
Körbe zu erkennen , mit aufrecht stehenden
fparren , die mit Teer und Pech gedichtet fl"JjSchon Herodot spricht von ihnen und bezeichns'
sie als „wie Schilde klingende " Fahrzeuge , j ";mit Waren beladen von Rindvieh nach Babulo"
stromabwärts zogen . Jeder Gufar wird vo»
einem Esel geschleppt.

Man ersieht aus dieser Schilderung , uw
welchen Schwierigkeiten die Engländer aus &C1J
Kriegsschauplatz in Mesopotamien zu kämpî
haben , und welche Mühe es macht, die Verbin¬
dungen mit der so weit zurückliegenden Exped ^tionsbasis der Engländer am Persischen Gwl
aufrecht zu erhalten .

Die römische Garde . Das römische Heer, ^
stolzeste militärische Schöpfung des Altertums ,siel lange Zeit in zwei Hälften , in die der eigentl"*1
lateinischen Truppen und die der Hilfsvölker.der bevorzugten Hälfte der Armee lassen fi® '
woraus »Das Wissen" hinweist, drei Hauptbesta »^teile unterscheiden , deren Privilegien sich daN/Mabstuften , wie alt das Bürgerrecht der Werbebezî
war . Zum Dienst in der Garde wurden nur die¬
jenigen zugelassen, welche aus Rom selbst oder nw'
den ihm zunächst gelegenen Landschaften , Latiui"-
Etrurien und Umbrien , oder mls den ältesten Bürg ^ '
kolonien herstammten, ' die Legionen rekrutierte"
sich aus dem übrigen Italien ) die Bürger >"*
Provinzen und die Freigelassenen wurden in ?!,Freiwilligenkohorten eingestellt . Allerdings gälte"
diese Regeln nur , soweit die Meldungen aus de"
betreffenden Bezirken in genügender Zahl einliefe"
Entsprach das Ergebnis der Werbungen nicht oe -"
Bedürfnis , so stillte man die Lücken aus den mittf -
berechtigten Landschaften . Alle drei Klassensaßen das Recht, nach ihrer Entlassung auskömmlich
Grundbesitz ans öffentlichen Mitteln zu fordert '
doch die Prätorianer ( die eigentliche «Äarde) l'£jhielten doppelten Sold ( etwa 1,50 Mark den TM
und brauchten nur sechzehn Jahre zu dienen , ittrf 1"
sie mit Landbesitzversorgt wurden , während zwaN ?Adem Legionär gesetzlich auferlegt waren mW die"
Zahl mitunter bis zum doppelten überschritte"wurde . Für » die Kohorten der Freiwilligen fcbei"'
der Minimal ' atz . wie für die Untertanen , nb ' s'
undzwanzig Jahre gewesen zu sein ? auch erw>e>
man ihnen nicht das Vertrauen , sie in große Hee?
körper zusammenzufassen , sondern gab ihren ei"1
zelnen Abteilungen nur die bescheidene Stopfzö »*'
die bei den untertänigen Truppen üblich war .Garde bestand während des größten Teiles
Kaiserzeit aus zehn Kohorten von je tausend Man>?Die Zahl der Legionen schwankte zwischen niw'
undzwanzig und dreißig . .Freiwillige Kohorte?'
gab es unter den julischen Kaisern mindestens zvt&und dreißig , was der Kovfzahl von drei biS vi^
Legionen gleichkam ; später gingen sie zum Teil e >"'
zum Teil füllten sie sich mit Untertanen und sankAso auf den Rang der gewöhnlichen Kohorten hernt>:Alles in allein werden die Bürgersoldaten bis a» '
Diocletian kaum je die Zahl von 180000 erreich
haben . Das gesamte ReichSbeer darf man a» '
500—350000 schätzen.

Rätselecke.
Worträtsel.

In Gerbten starrt des Worts Beginn ,
-schon mancher fluchte drauf .Doch streicht man nur ein Zeichen drin , »ISo hört der Aerger auf .
Den zweiten Teil , an jedem .»aus
Sieht man ihn lner und dort .Man ftoi; ' von ihm die Mitte auSUnd werf ' sie über Bord .
Und wandelst du durch BergeShöh 'n .An einsam stillen -Ort
Da kannst du wohl das Ende seh 'nVom ganzen Rätselwort .
7?üg 's kopflos an die andern an :
Dem ganzen Preis und Ruhm !
Der Heimat fern zeigt Mann für Mm»«
Echtdeutsches Heldentum .

Vexierbild.

Oho ! Mein Kamerad dort wird sich wundern - >° 'e
viel Fis che ich hier fange .

Auflösungen der Rätfei .
H

Rum
\ Tasse

Diammttriitscl . Husaren
Birke

Rah
Bilderrätsel . Vergeblicher DurchbruchoversuK

der Russen.
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